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bie Meldung einlief, daß die Gerüchte über einen 
formellen französisch-russischen Bündnißvertrag keine 
thatsächliche Begründung haben. „Was geschehen ist, 
läßt sich in Folgendem zufammenfaffen: Es ist ein 
diplomatischer Feldzugsplan entworfen worden, um 
bestimmte Ziele durch die vereinten Bemühungen der 
neiden Regierungen zu erreichen. Unter diesen Zielen 
befindet sich die Räumung Egyp'ens, die Anerkennung 
der Rechte Rußlands auf Pamir und die Erwerbung 
eines piecl a terre in Abyssinien. Seit dem Schlüsse 
der französischen Manöver ist ferner der Vorschlag 
aufgetaucht, einen Plan für die gemeinsame militärische 
Aktion der beiden Mächte für gewisse Eventualitäten 
zu entwerfen und ihn vom Generalstab der französi
schen und russischen Armee prüfen zu lassen. Dieser 
Plan wird gleichzeitig in Paris und St. Petersburg 
vorbereitet und in einigen Wochen fertig sein. 
Bindende Kraft aber hat er nicht, und in etwa einem 
Monat wird man sehen, daß niemals ein formelles 
Bündniß zwischen den beiden Ländern abgeschlossen, 
noch je beabsichtigt worden war."

Das offiziöse „Wiener Fremdenblatt" bemerkte 
gleich am Tage der Entrevue u. A.: „Die Be
deutung dieser Entrevue sei offenbar eine erfreuliche. 
Die Entrevue werde in Wien, wie jede andere Kund
gebung friedlicher Gesinnungen, mit Genugthuung 
begrüßt. Die Interessen des Dreibundes und jedes 
einzelnen seiner Mitglieder seien klar genug, um die 
unbefangenen, einsichtigen Beurtheiler zu dem Ergeb
nisse zu führen, daß die freundschaftliche Berührung 
der leitenden Persönlichkeiten Italiens und Rußlands 
den Anhängern des Friedens, zu dessen Aufrecht
erhaltung der Bund gebildet, nur willkommen sein 
könne."

Die „Hamb. Nachr.", bekanntlich das Leibblatt 
des Fürsten Bismarck, lassen sich in bemerkenswerther 
Weise wie folgt vernehmen: „Wenn mehrfach ge
glaubt wird, daß es sich um einen Versuch der 
Klärung der Beziehungen zwischen den Dreibund
mächten und Rußland gehandelt habe, und wenn die 
„Voss. Ztg.", voreilig wie gewöhnlich, äußert, es 
wäre ungerecht, Herrn v. Giers den Versuch, Italien 
zur Verletzung der Bundestreue zu verleiten, verübeln 
zu wollen, so mag der Hinweis darauf nützlich sein, 
daß die Verhandlungen in Monza nicht nothwendig 
die Mitgliedschaft Italiens am Dreibünde betroffen 
zu haben brauchen. Die internationale Großmacht
stellung Italiens wird durch seine Betheiligung an 
der Tripelallianz nicht erschöpft. So z. B. hat das 
Königreich völlig freie Hand, gegenüber russischen 
Aktionen am Bosporus und in der Mittelmeerfrage 
diese oder jene Stellung einzunehmen. Wir führen 
diese Möglichkeit als Beispiel an, ohne damit an
deuten zu wollen, daß diese Dinge den Gegenstand 
der Berathungen in Monza gebildet hätten. Von 
Herrn v. Giers ist jedenfalls nicht anzunehmen, daß 
er Pläne verhandelt, die über die längst feststehenden 
Ziele der russischen Politik hinausgehen. Aber inner
halb dieses Rahmens ist manche Diversion denkbar, 
über die zu verhandeln, Rußland das Bedürfniß 
empfunden haben könnte."
.... Die „Voss. Ztg." erörtert in längeren Aus
führungen die der Begegnung vorangegangenen Er
eignisse und knüpft an die erstere folgende Be
trachtungen: Die russische Diplomatie ist seit ge
raumer Zeit in lebendiger Thätigkeit. Sie hat am 
isoldenen Horn einen nicht unerheblichen Erfolg er- 

Denn schon die wiederholten Versicherungen 
des Sultans, daß die Türkei bei europäischen Ver
wickelungen die strengste Neutralität beobachten wolle, 
bedeuten einen Sieg des Zarenreiches. Hat sich 
Rußland der Neutralität der Pforte vergewissert, so 
hat es eine Armee mehr gegen Oesterreich 'und 
Deutschland frei.

Es könnte Niemand Wunder nehmen, wenn Herr 
v. Giers durch den Erfolg von Konstantinopel ge
hoben, nun folgerichtig den Dreibund zu lockern suche, 

„ 5 Italien die schönsten Verheißungen für den 
nur p-tnes’. Zusammenwirkens mit Rußland oder auch 

die Zusicheruug strengster Neutralität machte.
ist von je der Grundsatz der 

Vetersburn S gewesen. Frankreichs ist man in 
und : l^er‘ Einen Keil zwischen Deutschland 
undOesterrellh zu treiben, hält man mit Recht für 
... f 8 Weiß man Italien von diesen Staaten 
wieaen^^nnd ° Ia^n ™sln sich {n Siegeszuversicht 
sonn 77 »die Geschichte mit Konstantinopel 
wie 91LJL11^Tet auf die Bahn gebracht werden", 
an TickMcNn^ J" 181 Juli 1812 verständnißinnig 
man Herrn wäre ungerecht, wenn
lchuna de^BunÄ^ Versuch, Italien zur Ver- 
Ein solcker SÄ* nue äu verleiten, verübeln wollte. 
Politik und leQt. in der Natur der russischen 
Zarenreiches Jk c?ie wichtigsten Interessen des 
llnmer^ er IJ^der russische Minister, wie 
nehmen. ' muß e einen solchen Schritt unter- 
so efer* tietnnloS /u bi^er Maßnahme um 

eper veranlaßt sehen, als er die Zielscheibe der 
^Ä?en^,s?ouslavistischen Rathgeber und Generale

. A „"^bne die Zaghaftigkeit des Herrn 
V-.? ers, so äußerten schon vor Jahren die Generale 

jDonoutoro, .Horfototo unb S&cicnictrciD 
„würden wir die Kosakenpferde längst im Prater 
grasen lassen." Seit der Verbrüderung von Kron
stadt ist wiederholt der Rücktritt des Herrn v. Giers 

Die Begegnung in Monza.
... S• ..k. Als das bedeutsamste Ereigniß der 
fungsten Zeit wird in politischen Kreisen die Zusammen- 
Ulnft der beiden auswärtigen Minister Italiens und 
mutzlands betrachtet, die vor einigen Tagen in der 
Sommerresidenz des Königs Humbert ftattgefunden 
put. Zahllos sind die Commentare, die an diese Be
gegnung und ihre möglichen Folgen sich knüpfen und 
bre gesammte Presse Europa's erschöpft sich in allen 
woglichen und unmöglichen Combinationen über den 
Werth und die Bedeutung der Entrevue. Wenn wir 
nun auch die überschwänglichen Hoffnungen der 
o ftzlosen, die übertriebenen Befürchtungen der nickt- 
vffiziösen Presse aus Anlaß der Zusammenkunft der 
Herren Giers und Rudini nicht zu theilen vermögen 
iOrT.»e"kroiC bk be|onberc B-d-uIanq derselben «7

ÄUXXiÄE haben, nachdem dem Rausche die Ernüch"rnn° °°: 
lassen

L°Lb7Lb?n7n "°wL" ?me1

Osten mit kühler Reserve Huf™» °n b^m Freunde im 
Toaste und aller^klchstia?»^^aller 
der Zar auf einen fonfrnt? wollte
Frankreich nicht einaeben Ä er ^Vertrag mit 
und nach dlis Hha. " Rußland hatte eben nack> 
in welche dieser Staat J^lirung empfunden, 
wanent bedrhenke Ll ti^bi^^' b™ Freden per^ 
daher durcki tus •- » hineingerathen war. Als 
Caprivi's die Reden Rudini's und
Mischen den der enteilte cordiale
schütterliche b^b"ndeten Mächten als uner- 
es auch in St Jwbc“ »W da fühlte man
schehen müsse um bn^ Jrgenb etwas ge-
fchen Politik' hnr b £ ^leIe und Absichten der russi- 
Allerdlngs konnte K' Welt klar kund zu thun, 
mit Kaiser Wilhelm h; ber ^ar äu biner Begegnung 
tischen Aktiv! alle ersten R?'"? letzt zu einer polt- 
^ltschließen und seine te"?? «worden wäre, nicht 
Berlin und Zusammen.tuc^e Anwesenheit in 
Prinzen beschränkte sich Es SprefuWSen 
Condolenzen anläklick. d-s bte Entgegennahme der 
I-h-n Kals-rs-mtt,- ^°u°rs°ll°s in der mssi- 
durch persönliches finnS 1° der Zar nicht selbst 
tischen Ereignisse einnrp l?C ’S n öen Eang der poli- 
des Aeußeren voÄa^ blieb es seinem Minister 

^on3a in Siltitena burc^ ei?e * nach 
bunde anfle()öiKMnrM ^nc ’S1* elner dem Drei- 
nach Italien geaanaen ü- ®ict§ gerade
fiter einen SeB m VQE n sollen manche Poli- 

g*« den beiden Min stern sinttqeinnden Ahnden" 

f*SD? niler Reporterfindigkeit nicht conftatiren' 
tells die Moment der Begegnung bleibt jeden- 
©erm n A unzweideutige Versicherung des 
Krieg vom be£ "icht daran denke, einen
Rathgeber Poteik brecheu, daß seine und seiner 
des Friedens gerick^ S^-^ ?et§ auf die Erhaltung 
liehen Constell'ation u eln wird. An der augenblick- 
die Zusammenkunft trnhtopn’^en Politik wird aber 
sensationellen Bedeutuna it)r zugeschriebenen 
folgende ti kurzen AnszLn Ä dnbem- 3" d-n 
der Presse über die^R« sollen wir den Stimmen 
schreibi j. B. der Ranm geten @nComwondeni d°s^B„'l L s°"ft »"Mnfomirte 

„Die paslavistischen ©emiftTw > <
erregt, weil sie befürchtest dcis^diP 4lnS einigermaßen 
russischen Ministers des AÜswürliqen^m??dP be§ 
Rudini in Frankreich für eine A n s^* b ^ Marquis 
russisch-französischen Bundes Anndlck,?» ber 

halten werden könnten. Das Mißtrauen ber 
den „Nationalisten" gegen Herrn v. Giers ist ja stets 
rege, denn man weiß \a, daß er bei seiner unbedingt-.» 
Friedensliebe jene Freundschaft keineswegs ties^n« 
Herz geschlossen hat. Deshalb ist mau bfforgt dast 

eine Annäherung an ^tasten, wenn eine solche iekt 
erfolgen sollte, ein wenig auf Kosten des Verhältnisses 
M Frankreich in Szene gesetzt werden könnte 
A ndererseits ist es aber den Russen um eine solche 
b !"^erung sehr zu thun, speziell im Hinblick auf die 
hpa? und die Dardanellenfrage. Sie halten es 
bpi?Sb ^ur möglich, daß Herr v. Giers die ®elegen= 
in s bUutzt, um darzuthun, daß Rußland und Italien 
stps,_'Ed^.. freundschaftlichen Beziehungen zu einander 
nichts h n?*en' weil zwischen den beiden Ländern 
fönnfpb°^Qnben ^i, was politische Eifersucht erwecken 
essen niben,l Rußland trete den italienischen Jnter- 
RespPkt?r.,^bk entgegen, weshalb es aber auch 
wünsch!"”^ ber russischen orientalischen Interessen 

0big?r^MsttÄ* das „Berl. Tageblatt": „Die in 

Aatters sch. o M <SnJete§ Petersburger Bericht
eten über ^eine c^sorgniß der russischen Nationa- 
sSunzvsisch^ Beripbn« Abschwächung der russisch-

8 gleichzeitig in London J* UR1 charakteristischer, 
nbon »don ausgezeichneter Quelle" 

und seine Ersetzung durch Baron Mohrenheim ange
kündigt worden. Durch einen Erfolg bei Italien 
würde Herr v. Giers seine Stellung befestigen. Daß 
er nur zur Erholung oder zur Kräftigung seiner Ge
sundheit nach Venedig reiste, hat Niemand geglaubt. 
Von Anfang an lag die Vermuthung nahe, daß er 
nach dem Ablauf einer gewissen Anstandsfrist, welche 
seinen Plan verschleiern könnte, eine Begegnung mit 
Rudini suchen würde. ~

Wenn gleichwohl Herr di Rudini mit Herrn von 
Giers in einem Gasthofe in Mailand wohnt, so darf 
man gewiß sein, daß die Anregung zu dieser Be
gegnung nicht von dem italienischen, sondern von 
dem russischen Minister ausgegangen ist. Für ebenso 
gewiß wird man halten, daß sich beide Männer nicht 
über das Wetter oder den Friedenskongreß unterhal
ten werden. Indessen wir diesseits der Alpen Nie
mand wähnen, daß der russische Minister sein Ziel 
erreichen könne, selbst wenn er mit Engelszungen 
redete. Rudini hat schon als Abgeordneter am 6. 
Dezember 1890 zu Termini die Erklärung abgegeben, 
daß er lange vor Crispi ein Anhänger des Bünd
nisses mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn ge
wesen sei und in seiner Programmrede vom 31. 
Januar versicherte er, seine Regierung werde den 
Bündnissen, „feste und reine Treue halten." Es 
liegt eben so wenig Grund vor, an der Erfüllung 
dieses Wortes, wie an der erprobten Zuverlässigkeit 
Königs Hubert's zu zweifeln. Herr von Giers wird 
daher, wie wir zuversichtlich erwarten, von Mailand 
und Monza die Ueberzeugung mitnehmen, daß die 
Mittel, welche in Konstantinopel anscheinend nicht 
ganz wirkungslos gewesen sind, Italien gegenüber 
versagen und der Dreibund unerschüttert bleibt.

Politische Tagesübersicht.
I » l a v d.

Berlin, 18. Oktober.
— Der Kaiser hat in Rvminten den Bericht über 

den Prozeß Heinze gelesen und, aufgebracht über 
die Verwilderung, hat er durch den Draht dem 
Justizminister v. Schelling befohlen, derselbe solle 
„wirksame Auskehr halten". Donnerstag habe nun, 
wie die „Saale-Ztg." meldet, ein Mtnisterrath statt- 
gefunden, zu welchem auch der Polizeipräsident von 
Richthofen, Graf Pückler, der Leiter der Criminal- 
polizei, und der Commandirende des Gardecorps, 
General v. Meerscheidt-Hüllesem zugezogen worden 
seien. (In dem Prozeß Heinze ist bekanntlich das 
Heinze'sche Ehepaar wegen Ermordung des Nacht
wächters Braun angeklagt. Der Prozeß ist wegen 
Vernehmung eines amerikanischen Zeugen vertagt 
worden. D. Red.)

— An Stelle des Hospredigers Stecker wird 
Pastor Vieregge aus Bonn zweiter Hosprediger 
werden. Sobald die Verhandlungen mit dem Ge- 
meindekirchenrath daselbst abgeschlossen sein werden, 
dürfte die Berufung des genannten Geistlichen an das 
Berliner Domkirchen-Ministertum erfolgen.

— Bei dem Zusammentritt des .württembergi- 
schen Landtags am 22. d. M. kann es sich nach 
einer Mittheilung des „Berl. Tagebl." nur um eine 
kurze Session handeln, da umfangreichere Vorlagen 
zur Zeit nicht ausgearbeitet sind. Auf die Thronrede 
ist man sehr gespannt, indem dieselbe jedenfalls die 
Frage der Verfassungsrevision berühren wird. 
Dem Brauche gemäß werden die Stände die Thron
rede mit einer Adresse beantworten. Mit Vorbehalt 
verzeichnen wir das mit ziemlicher Bestimmtheit auf
tretende Gerücht, der Minister des Innern v. Schmid 
werde schon in nächster Zeit seinen Abschied erhalten 
und der Viccpräsident der zweiten Kammer und 
Führer der deutschen Partei, Dr. v. Göz, an seine 
Stelle treten. Herzog Wilhelm von Würtemberg, 
welchem in Folge des Ablebens des Königs Karl in 
der königlichen Familie nunmehr die Stellung eines 
ersten Agnaten zukommt, wird sich in Zukunst mehr 
als bisher mit Angelegenheiten Württembergs be- 
schäften. Hiermit sind Meldungen über den Austritt 
des Herzogs aus dem activen Dienste in der öster
reichischen Armee in Verbindung zu bringen. — Die 
Münchener „Allgemeine Ztg." meldet die Ernennung 
des Herzogs zum württembergischen General der 
Infanterie.

— Auch in Bayern soll nach den Münchener 
„Neuest. Nachr." ein lediglich aus Rekruten bestehendes 
Bataillon gebildet werden, um Erfahrungen mit der 
2jährigen Dienstzeit zu sammeln.

— Wie die „Voss. Ztg." hört, beschäftigen sich die 
Eisenbahn-Verwgltungen gegenwärtig mit der Prüfung 
des aus Berathungen zwischen Vertretern des Deutschen 
Reichs, Österreichs und Ungarns hervocgegangenen 
gemeinsamen Entwurfs des umgearbeiteten Betriebs- 
Reglements. In dem Entwurf sind eine große 
Menge formeller und materieller Aenderungen von 
einschneidender Bedeutung vorgesehen. Viele neue 
Bestimmungen des Reglements sind aus dem Berner 
Uebereinkommen, betreffend den internationalen Eisen- 
bahn-Fracht-Verkehr vom 14. Oktober 1890 über
nommen, andere beruhen vielfach auf gegenseitigen 
Zugeständnissen der betheiligten Regierungen. Zu 
bemerken ist die vollständige Beseitigung aller nur 
irgend entbehrlichen Fremdwörter. Durchweg ist auch 
darauf Bedacht genommen, den beibehaltenen Be
stimmungen eine ‘ recht genaue, klare und bündige 

Fassung zu geben. Die Inangriffnahme eines neuen 
Betriebs-Reglements ist auch im allgemeinen Interesse 
nur willkommen zu heißen, da das alte Reglement 
in vielen Punkten sich überlebt hat, den heutigen, er
weiterten Verhältnissen nicht mehr entspricht und viele 
Unklarheiten und zioeifelhafte Bestimmungen aufzu- 
weisen bat.

— Für die Organisation des Wasserwesens in 
Preußen war, wie die „Voss. Ztg." schreibt, die Ein
richtung großer selbftständtger Stromämter in Vor
schlag gekommen, welche ebenso wie die Eisenbahn- 
Directionen eine eigene Behörde bilden sollen. Die 
Durchführung ist, wie wir erfahren, daran gescheitert, 
daß man sie nicht als Ersatz der bestehenden Strom- 
bau-Directionen, sondern nur als Nebenbehörde gelten 
lassen wollte, was der ganzen Sache die Spitze ab- 
brechen mußte. Gleichwohl soll nun ein anderer 
Versuch gemacht werden, nach Art des Eisenbahn
rathes Körperschaften für die einzelnen Flußgebiete zu 
schaffen, die neben den Strombaudirectionen berathend 
stehen sollen. Man hat vorläufig deren neun ins 
Auge gefaßt, für Weichsel, Elbe, Rhein, Oder, Eins, 
für Memel und Pregel, für Warthe und Netze, sowie 
für die märkischen Wasserstraßen (mit dem Sitze in 
Potsdam). Geht der ganze Plan durch, so solle:. 
Industrielle, Techniker und andere geeignete Elemente 
zu diesen „Stromkammern" herangezogen werden.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: In der Presse 
ist in der letzten Zeit mehrfach die Nachricht von 
Unruhen in Guatemala verbreitet gewesen. Nach 
einem hier eingetroffenen amtlichen Telegramm ist die 
Ruhe daselbst nicht gestört worden.

— Die „Saale-Ztg." berichtet, daß gegen den 
antisemitischen Schriftsteller Karl Paasch, der in 
einem Briefe an den Reichskanzler den Gesandtschafts
attache Freiherrn v. Eckardstein als Jugendsproß und 
Abkömmling des in den Towerdiebstahl verwickelten 
Jakob Stein bezeichnet hatte, ein Strafantrag 
wegen Beleidigung gestellt worden sei.

— Von einer Seite, welche gute Beziehungen zu 
colonialen Kreisen unte.hält, wird der «Schief. Ztg." 
entgegen anderweitigen Behauptungen gemeldet, daß 
Major v. Wißmann nunmehr doch seine bereits 
vollständig vorbereitete Expedition nach dem Victoria 
Nyanza vorläufig aufgegeben habe. Der Wißmann- 
Dampfer wird also zunächst noch an der Küste bleiben.

* Erfurt, 17. Okt. Socialistentag. In der 
heutigen Sitzung sprach Vollmar etwa 2 Stunden. 
Er wandte sich zunächst gegen Bebel, der in seiner 
gestrigen Rede ein rascheres Tempo in dem Vormarsch 
der Socialisten verlangte. Er (Vollmar) stehe auch 
heute auf dem Boden seiner Münchener Rede, er 
wolle die Erlangung der politschen Macht und die 
Förderung des Parlamentarismus in der Hoffnung, 
daß dieser einst der Partei zufalle. Es sei gefährlich, 
die Massen fortgesetzt mit Versprechungen zu sättigen, 
die sich zunächst nicht verwirklichen könnten. Bebel 
habe, gestern gesagt, daß Viele hier im Saale den 
Sturz der heutigen Gesellschaft erleben würden; aber 
eine solche Prophezeihung sei bereits in England auf
getaucht. Seine (Vollmars) Münchener Rede sei eine 
Mahnung an die ausländischen Friedenstörer gewesen. 
Von Rußland drohe den deutschen Socialisten im Falle 
eines siegreichen Krieges eine ungeheuere Gefahr, des
halb müßten diese im Kriegsfalle ihre ganze Kraft 
gegen Rußland einsetzen. Der Krieg sei aber durch 
Erstarken des nationalen Gedankens für die Socialisten 
gefährlich, dieselben müßten daher für den Frieden 
eintreten.

* Erfurt, 17. Okt. Sozialistentag. Im weiteren 
Verlaufe der heutigen Sitzung wurde eine Re'olution 
beantragt, in welcher es heißt, der Parteitag erkläre 
ausdrücklich, daß er den Standpunkt, welchen Vollmar 
in seinen zwei Münchener Reden über die nächsten 
Aufgaben der deutschen Sozialdemokratie und die 
einzuschlagende neue Taktik eingenommen habe, nicht 
theile. — Zur Berathung des Programmes wuroe 
eine Kommission gewählt, zu deren Mitgliedern u. A. 
auch Frau Jhrer-Berlin gehört. Morgen Nachmittag 
findet wiederum eine Sitzung statt.

* Meisten, 17. Okt. Heute Nachmittag fand hier 
die Enthüllung des von Professor Andresen geschaffenen 
Denkmals Böttgers statt, welches die Stadt Meisten 
und die Porzellanmanufaktur dem Erfinder des 
Porzellans errichtet hat. Die Bronzebüste 
Böttger's ruht auf einem reichverzierten Granitsockel.

* München, 17. Oki. Die Kammer der Ab
geordneten genehmigte einstimmig mit 114 Stimmen 
die Vorlage der Regierung auf Bestrafung konzessions- 
loser Versicherungsvermittler in der Fassung des Aus
schusses, nachdem der Minister des Innern die dagegen 
erhobenen Bedenken einer Gefährdung der freien Hilss- 
kaffen in einer alle Parteien befriedigenden Weise 
widerlegt hatte.

* Würzburg, 17. Okt. Die unterfränkische 
Handels- und Gewerbekammer hat sich einstimmig 
gegen das Trunksuchtsgesetz erklärt.

A « s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wie n, 17. Okt. Der fünf

zigste Geburtstag Pleners, des bekannten Führers der 
Deutschliberalen, hat dessen Parteifreunden am Freitag 
Gelegenheitzu großartigen Huldigungen gegeben. Abends 
fand ein Bankett statt, bet welchem der Abgeordnete 
Chlumeckh in einer mit lebhaftem Beifall aufgenomme
nen Rede die Verdienste Plener's entwickelte. Nach

UL.ru


Elbirrger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

20. Okt. Veränderlich, vielfach heiter, ange
nehme Luft. Stürmisch auf der Oft- und 
Nordsee.

21. Okt.: Vielfach bedeckt, Nebel, Regen,
lebhafter Wind. _ ______

(Ltr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find unr 
stet» willkommen.)

Elbing, 19. Oktober.
* Minifterial-Erlasi.s Seitens des Herrn Re- 

gierungs-Präsidenten von Holwede-Danzig ist, wie 
wir vornehmen, dem Herrn Deichhauptmann Wunder
lich die Mittheilung geworden, daß der zuständige 
Herr Minister auf die Wiedereinziehung der, aus An
laß der Ueberschwemmung vom Jahre 1888, zur 
Fortschaffung des Ueberschwemmungswassers und 
Herstellung der zerstörten Binnenverwallungen sowie 
Räumung der Borfluthen, der verschiedenen Polder 
gewährten Vorschüsse nunmehr endgiltig verzichtet 
hat. Von dieser, von Wohlwollen bethätigten Ge
sinnung der Königlichen Staatsregierung und dem 
zutreffenden Erkennen der Verhältnisse seitens des 
Herrn Regierungs - Präsidenten den beschädigten 
Niederungsbewohnern gegenüber, legt Zeugniß ab, 
wenn wir die Summe der erlassenen Beträge nennen, 
die sich auf rund 680,000 Mk. belaufen. — Von dem 
Herrn Wunderlich sind denn auch die betreffenden 
Bezirksvertreter ersucht, von diesem Wohlwollen der 
Königlichen Staatsregiernng die Interessenten ihres 
Bezirks in Kenntniß zu setzen.

* fEinführnng.s Heute Vormittag nach 11 Uhr 
wurde in Gegenwart der sämmtlichen activen und 
Hilfsfeuerwehrleute der beiden Brandmeister, Ober
feuerwehrmänner, Wassermeister und Kutscher, sowie 
in Gegenwart der Herren Bürgermeister Contag 
und Stadtbaurath Lehma nn durch Herrn Oberbürger
meister Elditt der auf Probe angestellte frühere 
Obersteuermann Herr Krüger aus Braunschweig in 
sein Amt als Brandinspector hier eingeführt. 
Herr Oberbürgermeister Elditt ermähnte die 
Mannschaften zum Gehorsam und Respect ihrem 
neuen Vorgesetzten gegenüber, sowohl im ge

Hof und Gesellschaft.
* Potsdam, 17. Okt. Der Kaiser und die 

Katzertn sind mittels Sonderzuges 8 Uhr 27 Min
der Wildparkstation wieder eingetroffen und 

begaben sich zu Wagen nach dem Neuen Palais. 
ö .Pvt^dam, 18. Okt. Der Kaiser und die 
Kaiserin begaben sich heute Vormittag aus Anlaß des 
heutigen Geburtstages des Kaisers Friedrich mit den 
drei ältesten kaiserlichen Prinzen zu Fuß nach dem 
Mausoleum bei der Friedenskirche und legten daselbst 
Kränze nieder-

* Innsbruck, 18. Okt. Die Kaiserin Friedrich 
ist mit der Prinzessin Margarethe um 6 Uhr Abends 
hier eingetroffen und im Hotel Tirol abgestiegen.

weiteren zahlreichen Trinksprüchen anderer Redner er
griff Plener selbst das Wort zu einem Toast auf das 
Wohl der Partei, deren Fortschritte er hervorhob. 
Seine Rede wurde mit jubelnden Beifallsäußerungen 
ausgenommen. — Ein eigener Drahtbericht der „Voss. 
Ztg." meldet: Die Polen bezeichnen den Finanz
minister Dr. Steinbach als den Hauptgegner der von 
ihnen geforderten Dezentralisation der Staatsbahnen; 
auch herrscht im Polenklub große Unzufriedenheit mit 
der vom Finanzminister angekündigten Steuerreform. 
Die Polenführer drängen die Regierung zu Zugeständ
nissen. — Der Kaiser richtete an den Kriegsminister 
Frhrn. von Bauer anläßlich dessen fünfzigjährigen 
Dienstjubiläums ein Handschreiben, in welchem er 
demselben für seine hingebungsvollen, ausgezeichneten 
Leistungen im Kriege und Frieden, deren der Kaiser 
stets gedenkt, erneut den wärmsten Dank und die Zu
friedenheit mit dem aufrichtigsten Wunsche ausspricht, 
auch weiterhin auf die vielbewährten Dienste des 
Ministers rechnen zu können.

Frankreich. Paris, 17. Okt. Einer Meldung aus 
Buenos-Ayres zufolge habe das Elnverständniß unter den 
Parteien betreffend die Kandidatur für die Präsident
schaft vollkommen aufgehört. General Mitre habe 
seine Kandidatur zurückgezogen. Gegenwärtig werde 
erwogen, eine Versammlung der hervorragenden Per
sönlichkeiten aller Parteien zu berufen, damit ein ge
meinsamer Präsidentschasts-Kandidat designirt werde. 
— Wie aus Montevideo gemeldet wird, hat der Mi
nister des Auswärtigen Vidal seine Entlassung ein
gereicht. — Der gelegentlich der Kronstädter Zusam
menkunft vielgenannte Contre-Admiral Gervais Be
fehlshaber des Panzergeschwaders im Kanal, ist für 
mU? ,5eS iU Ich-ff-nd- Stellung eines 
Chefs des Generalstabes der Marine in Aussicht ge
nommen. Diese Stellung würde der im vergangenen 

Landheer creirten und an den General 
de Mrribel verliehenen entsprechend sein, 
s London, 17. Okt. Einem Telegramme
m azufolge drückt die ganze unionistische 
Presie ihre höchste Befriedigung über die Erneuung 

0Uk §^Urm sichrer des Unterhauses aus. Der 
„Standard sagt, das Ereigniß sei von der ganzen 
^Monistischen Partei mit Begeisterung begrüßt worden;

roerbe derselben neue Kräfte einflößen. Das Er- 
§5. £er Neuwahlen zum Parlament werde in großem 
Maßstabe durch den Charakter der neuen Tagung 
beeinflußt werden. Der Charakter der neuen Tagung 
werde in.gleichem Grade von der Fähigkeit des neuen 
Unterhauses abhängen. — Der Petersburger Kor
respondent der „Daily News" erfährt, der Zar werde 
von Kopenhagen in seiner Jacht „Polarstern" eine 
^et,e nach dem Mittelmeer machen, in welchem Falle 
eine Begegnung mit Carnot in einem französischen 
Hafen wahrscheinlich sein werde. (Die Nachricht ist 
ledenfalls mit Reserve aufzunehmen. D. Red.) 
, London, 18. Okt. Der Generalsekretär für Jr- 
land, Balfour, ist zum Ersten Lord des Schatzes und 
~e m Unterhauses ernannt worden.

Rußland. Petersburg, 17. Okt. Wie es 
wer hecht, wird der Bruder des Kaisers, Großfürst 
(Lergius, seinen Posten als Generalgouverneur von 
Moskau niederlegen und sich in das Ausland begeben. 

bei dem Zaren wegen des Varhältnisses zu 
tnne^.®emab " Ungnade gefallen sein. — Laut 
5C??”iUnl Ministercomites sind 183 Millionen 

«'"Folge der Mißernte gegen die Hungersnoth 
der Bevölkerung nöthig. — Alle Nachrichten über 
Hungersnoth und Elend im Kaukasus sind erfunden. 
Lie ganze Kaukasusgegend hat nicht eine Mittel-, 

Ernte. Das alljährliche Bakufieber 
fft dieses Jahr ausgeblieben.

Schweden. Stockholm, 14. Okt. Wegen der 
die Noch lm^^^mittelpreise wird befürchtet, daß 
nicrh» ? ; x des Winters ungewöhnlich groß 
nn hL Oberstatthalter hat bereits gestern
moriü EÄ^^llmächtigten ein Schreiben abgesandt, 
ff-rmimmJ ? "gefordert werden, unverzüglich in 
munawermntt flehen, welche Maßregeln die Kom- 

Eann, um den der Kommune 
Men Vna6«Dte»nben Arbeitslosen Arbeit zu ver. 
d^r Gasanstalt^^"tor der Stadt und die Direktion 
ynfpfprn^ ä U"t einer Unsuchung, in- ,
dener ArbeÄn eunigte Ausführung verschie- ■

an Arbett ver-

Italien. Rom, 17. Okt. Der Brüsseler Cnur- 
Ä."'. über vatikanische Vorgänge qut'wrter- 
richtet ist, theilt nach einer Meldung der R N $)? “ 
mit, daß der Papst eine neue 2ykltta" vorberp/tp 
welche bei dem nächsten Konsistorium verüffentls^t 
werden solle. Der Papst UntrblÄ 

11(^ llP Pantheon zugetragen haben, kennzeich- 
n n wurde daran erinnern, daß das Ob rhaupt der 
Kirche seiner Unabhängigkeit und Freiheit beraubt s-q 
und würde einen Aufruf an die Katholiken dergan. 
Welt und an ihre Regierungen richten zu Gunste 
dieser Unabhängigkeit, welche der Papst nicht entbehren 
könne. — Die „Agenzia Stefani" veröffentlicht eine 
Mittheilung, in welcher die Blättermeldung, daß her 
Dreibundsvertrag dem russischen Minister des Aus
wärtigen, v. Giers, in seiner Unterredung mit Rudin'i 
mitgetheilt worden sei, als gänzlich unbegründet er
klärt wird. — Wie der „Economista d'Jtalia" erfährt 
wird der Ministerpräsident di Rudini in der Rede' 
welche derselbe am 8. November in Mailand zu halten 
beabsichtigt, sich hauptsächlich mit der wirthschaftlichen 
und finanziellen Lage Italiens beschäftigen.

Rom, 18. Oktober. Einer Mittheilung der 
„Agenzia Stefani zufolge wird der russische Minister 
des Auswärtigen, v. Giers, Dienstag von Pallanza 
aorelsen und sich zur Kur nach Wiesbaden begeben.

Türke». Konstantinopel, 17. Okt. Die Nachricht 
von dem Ausbruch einer Diphtheritis-Epidemie in Kon- 
stantinopel wird von der „Agence de Constantinople" 
fiir übertrieben erllürt: es seien nur einige sporadische 
H-alle in der griechischen Schule von Galata vorge- 
S"™"' welche aus diesem Grunde geschlossen worden 
sei. Die Aerzte versicherten, es seien in diesem Satire 
">ch> mehr FMe, als alljährlich' i "bk[£t 8™ t »o“ 

öe ommcn. Die Nachricht, die Diptherie sei durch 
russische ^uden eingeschleppt worden, wird offiziell als 
unbegründet bezeichnet. 115 uls

Armee uud Flotte»
* Berlin, 17. Okt. Ueber den zum Nachfolger 

des kommandirenden Generals des zweiten Armeekorps 
bestimmten Generallieutenant von Blume schreibt das 
„Berl. Tagebl.": Blume ist bürgerlicher Herkunft und 
erst als General geadelt worden. Aus der Infanterie 
hervorgegangen und nach dem Besuche der Kriegs
akademie zum Generalstabe kommandirt, dann hinein
versetzt, machte Blume den Krieg von 1870—71 beim 
großen Hauptquartier als Major mit. Bekannt ist 
sein Werk „Die Operationen der deutschen Heere vor 
der Schlacht bei Sedan bis zum Ende des Krieges, 
nach den Operationsakten des großen Hauptquartiers 
dmcgestellt", sowie das über „Strategie" durch die er 
sich als Schriftsteller einen Namen gemacht hat.
rbuewl v. Blume gehört zu den kenntnißreichsten und 

vielseitigsten Offizieren der Armee; er ist von guter 
Gesundheit, verfügt über eine große Arbeitskraft und 
ist sowohl auf dem Gebiete des Generalstabsdienstes 
wie der Armeeverwaltung zu Hause.

~ Die „Post" schreibt: „Die nunmehr klargestellte 
Mittheilung über die bei einigen Regimentern der 
Infanterie in Aussicht stehende Bildung von Ver
suchsstationen aus den zwei jüngsten Jahrgängen 
des Ersatzes erweist, daß an maßgebender Stelle die 
schroff ablehnende Haltung gegenüber der 'zweijährigen 
Dienstzeit der Infanterie nicht mehr besteht.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 17. Okt. Der Geheime Postrath, 

Oberpostdirektor und Hauptmann a. D. Karl Sachse 
(früher Oberpostdirektor in Danzig) .ist in der Nacht 
zum Freitag im 81 Lebensjahre zu Berlin ge
storben.

* Marienburg, 18. Okt. In der Nogat ist der 
Wasserstand, nach der „M. Z.", ein so niedriger, wie 
noch nie zuvor in diesem Jahre; in den letzten Tagen 
ist das Wasser noch um ein weniges gesunken. 
Zwischen den Buhnen ragen überall die abgelagerten 
großen Handmassen aus dem Wasser hervor, ja theil- 
weise ist das Fahrwasser so niedrig, daß selbst flach
gehende Kähne auf Grund gerathen. Auch der Fähr
betrieb hat auf einigen Stellen mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Durch den niedrigen Wasserstand be- 
gunstigt, ist die Anlage von Buhnen so weit gefördert, 
daß sie demnächst beendet werden. Die Lieferung 
"0" Strombaumaterialien findet nicht mehr statt. 
Die Arbeiten haben etwa 21 Monate, nämlich die 
Zeit von Anfang August, in Anspruch genommen.

nächsten Tagen soll mit dem Abtragen der 
ueberfalle bis zur Höhe des Grundbettes der Anfang 
gemacht werden. — Das Blume-Denkmal, welches 
durch den Zahn der Zeit schon recht mitgenommen 
ist, wird gegenwärtig durch Herrn Bildhauer Heyer- 
mann einer gründlichen Renovation unterzogen.

* Schlocharr, 16. Okt. Die Ackerschnecke wird 
hier zu einer wahren Landplage. Besonders stark 
wird die junge Kleesaat von ihr heimgesucht. — 
Gestern wurde die landwirthschaftliche Winterschule 
eröffnet. Am Kursus nehmen 27 Schüler Theil.
m * Karszin (Westpr.), 15. Okt. Der Besitzer 
Anastastus Przytarski von Abbau hier, hat heute, wie 
das „W. V." berichtet, beim Pflügen einen irdenen 
Topf ausgepflügt, in welchem sich etwa 102-5 Stück 
verschiedener Münzen vorfanden. Unter diesen waren 
28 Stück Goldmünzen in der Größe eines Mark- und 
eines 50-Pfennigstücks, ferner Silbermünzen in der 
Größe eines 5-Markstücks, eines Thalers, eines 
2-Mark- und eines 50-Pfennigstücks. Sämmtliches 
Geld stammt aus den Jahren 1615—1650. Es sind 
darunter Münzen aus aller Herren Ländern, die 
meisten jedoch PolnischesGeld; auch noch viel anderes 
Geld, sämmtlich mit lateinischer Ausschrift, die aber 
noch sehr gut zu lesen ist. Allgemein nimmt man 
qn, daß dieses Geld von einem Theer- und Kohlen- 
chweler herrührt, denn unweit der Stelle findet man 

Merkmale, daß dort solche Oefen gestanden haben. 
Etwa vor 100 Jahren war die Stelle ein Urwald.

* Strasburg, 16. Okt. In der gestrigen Stadt- 
derordnetensitzung wurde das Ortsstatut betreffend die 
Errichtung einer Fortbildungsschule mit allen gegen 
eine Stimme abgelehnt, und zwar aus dem Grunde, 
weil die hierorts seit ca. fünf Jahren bestehende 
Fortbildungsschule im Verhältniß zu den seitens der 
Lehrmeister gebrachten Opfern keine Resultate er
zielt hat.

* Schwetz. 16. Okt. Zur Grundsteinlegung der 
evangelischen Pfarrkirche am 22. d. Mts. wird der 
Oberpräsident der Provinz erwartet. — Der Segen 
der Felder ist bis auf die Zuckerrüben ziemlich ge
borgen. Eine geringe Ernte ist uur bei Kartoffeln 
zu verzeichnen.

* Schwetz, 16. Okt. Zur Feier der am 22. d. 
tattfindenden Grundsteinlegung der neuen evan

gelischen Kirche haben außer dem Generalsuperinten
denten Dr. Taube, der die Weiherede halten wird, 
ihr Erscheinen zugesagt: der Herr Oberpräsident 
Staatsminister v. Goßler, Herr Regierungspräsident 
b- Horn und Herr Consistorialpräsident Grundschöttel. 
Ler Gustav-Adolf-Verein wird durch Herrn Con- 
""orialrath Koch aus Danzig vertreten werden.

, Briesen, 16. Okt. Um die Viehzucht im Kreise 
x schd von der Kreisverwaltung junge Kuh- 

m ^"llenkälber aus England angekauft und heute 
versteigert worden. Die Kauflust war sehr 

ge. 21 Ue Thiere wurden veräußert und recht hohe 
^zielt; die acht Bullenkälber gingen an Groß- 

Li,™ e t^c "der, während von den 10 Kuhkälbern 
"0" kleineren Landwirthen erstanden wurden. 

99r lWkalb wurde von einem kleineren Besitzer für 
hinaus» ei" Preis, der weit über die Taxe 
A ktione ^si^ Jüäre ä" wünschen, daß solche 
Aumonen ßch wiederholen möchten. 
tDaatenhänhVC^Utfl' 17' DIt Als der Galanterie- 
Wülfen im »T iid| [är« >" W. mit ieintm 
hatte rourbp btP^el'eSa8en Nachtruhe begeben 

dkser plötzlich auf die Seite geworfen 
r: b bie Wvllwaaren entwendet, bevor

b« S « S U>K™ Schrecken erholt'hatten.
S l"n" bereits ermittel und zur
Anzeige gebracht, obwohl sie eine arößere Summe 
als Äühnegeld geboten haben. - Den 25 d Mts L'.nL"» tt"^'^" Wahlen i>?b"r kv-nge-L 

Gemeinde statt. <\5U der letzten Sitzunn evangelischen Gemeindekirchenraths^ ist «uf Antraa 

Krieger-Waldowke beschlossen worden, die ur vrüna ick 
zum Bau einer Filialkirche für Obodowo BmmeUen 

s n sht Gelber auch um zu einem
K rchban in bem o-nannt-n Dar, zu vermeuben. also 
mcht für Soßnow, für welchen Ort in Betreff der 
Ktrchvaufrage der neu eingerichteten Pfarrei scb-m 
langst die allgemeine Stimmung ist. Dieieniaen 
H^ren, welche den Antrag unterstützt haben, scheinen 
M^cht tean gedacht zu haben, daß sie über diese 
^^r nicht zu verfügen haben, sondern daß dieses 
Recht lediglich den Gebern, der zuständigen Behörde 
und den betreffenden Pfarreingessenen zusteht.

* Konitz, 15. Okt. Die bedeutenden Heil
erfolge, welche Dr. G. hierselbst durch Hypnose 
erzielt hat, haben überall bei den Kranken bedeutendes 
Aufsehen erregt. Der Andrang von Hilfesuchenden 
ist enorm.

* Lauenburg, 17. Okt. Das amtliche „Kreis
blatt" bringt, wie vermuthet wurde, heute nun wirk
lich schon die Bekanntmachung, daß der Wahltag für 
die Reichstags-Neuwahl auf den 27. Oktober 
anberaumt ist (D. Z.)

* Marienwerder, 17. Okt. Zu den wenigen 
Weißen, welche bei dem Ueberfall der Wahehes un
verletzt davongekommen sind, gehört bekanntlich auch 
der Unteroffizier Wutzer. Derselbe, eine Hühnen- 
gestalt, weilt erst seit Mai d. I. in Ostafrika und 
gehörte früher der hier stehenden Abtheilung des 
35. Artillerie-Regiments als Sergeant an. — Von 
einem schweren Schicksalsschlage ist der Besitzer Plat- 
kowski aus Jesewitz betrafen worden. Vor einigen 
Tagen fuhr P. mit seiner Frau von Czerwinzk nach 
Hause. Unterwegs hemmte er, wie die hiesige Ztg. 
meldet, an einem steilen Berge den Wagen so gut er 
konnte. Dennoch rollte das Gefährt in rasender 
Fahrt dahin, die Frau des Besitzers fiel aus dem 
Wagen und wurde so unglücklich überfahren, daß sie 
nach etwa zwei Stunden verstarb

* Mühlhausen, 15. Okt. Der Schneidermeister 
S. hat im Monat September in den benachbarten 
Obstgärten 45 Eichhörnchen geschossen, eine kolossale 
Leistung, wenn man bedenkt, wie flink die Thierchen 
jeder Annäherung auszuweichen verstehen.

* Königsberg, 18. Okt. Ehemalige Studenten 
mit schönen Schmissen im Gesicht, an denen wir in 
Königsberg bekanntlich keinen Mangel haben, sind der 
Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft besonders will
kommen. Als Beamter genießt ein derart Gezeichneter 
unter den Eingeborenen großes Ansehen, weil dieselben 
ih» für einen besonders tapferen und bewährten 
Krieger halten.

* Vom kurischen Haff, 16. Okt. Nach Berichten 
von Fischern hat in der Nacht zu Donnerstag, zwischen 
2 und 3 Uhr, in der westlichen Gegend unseres Haffs 
ein heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen 
stattgefunden. Es erfolgten beim Zuge des Gewitters 
nach' östlicher Richtung zwei starke Schläge, von denen 
der eine unweit Juvendt an der Nemoniener Forst 
belegene Kate traf, welche nebst dem Stall bis auf 
die Fundamente niedergebrannt ist. Obgleich Leute 
aus Juvendt herbeieilten, konnte nichts von den 
Wirthschaftssachen und dem Inventarium gerettet 
werden, so daß nur die Personen der Familie des 
Eigenthümers mit dem Leben davankamen. Zwei 
Schweine, eine Kuh ein Pferd wurden gleichfalls ein 
Raub der Flammen. Der Mann ist leider unversichert.

* Aus Theerbude wird der „K. A. Z." berichtet: 
Am gestrigen Freitag ist ein Genieoffizier behufs 
Auswahl einer geeigneten Stelle für den Bau einer 
neuen Brücke über die Rominte in Theerbude ein
getroffen. Die Brücke wird etwas unterhalb des 
kaiserlichen Jagdhauses, bei Waidmannsruh, von 30 
aus Königsberg hier eintreffenden Pionieren noch im 
Herbste dieses Jahres hergestellt werden. Die Brücke 
hat den Zweck, für den Kaiser den Weg nach den zu 
der Warner Oberförsterei gehörenden Beläufen ins
besondere nach Schwentischken abzukürzen, wo in der 
Regel viel starkes Hochwild steht.

—-n. Jnsterburg, 18. Okt. Ein bedauerliches 
Unglück hat sich heute auf der Peraginer Feldmark 
bei Jnsterburg ereignet. Der Besitzer der „Jnster- 
burger Zeitung", Herr Wilhelmi, welcher daselbst 
dem Jagdvergnügen oblag, hatte nämlich, so wird er
zählt, soeben einen Graben durchschritten und stieg 
das Ufer hinan, als sich sein Gewehr entlud und ihm 
die ganze Schrotladung durch den Hals in den Kopf 
drang, so daß auf der Stelle sein Tod eintrat.

* Memel, 17. Okt. Zur goldenen Hochzeitsfeier
st dem Kommerzienrath Sternberg'schen Ehepaare 

die silberne Ehe-Jubiläums-Medaile Allerhöchst ver
liehen und durch Herrn Oberbürgermeister König 
überreicht worden. (M. Z.)

* Posen, 17. Okt. Auf direkte Anfrage wird 
heute den russischen Grenzbehörden mitgetheilt, daß 
von einem Ausfuhrverbot auf Kartoffeln absolut nichts 
bekannt sei, ebenso wenig von einem angeblich bevor
stehenden Ausfuhrverbot auf Weizenmehl und Brot.

wöhnlichen Dienst wie bei der Thätigkeit in Feuers- 
gefahr. Herr Krüger übernahm die Mannschaft um 
dem Ersuchen, ihm als ihren jetzigen Vorgesetzten nicht 
nur Vertrauen entgegen zu bringen, sondern ihm auch 
den ihm gebührenden Gehorsam und Respekt zu zollen, 
dann wird stets ein gutes Einvernehmen zwischen 
ihnen walten. Der stellvertretende Brandinspector 
Herr Brandmeister Jedens hatte das Kommando 
übernommen und führte die Mannschaft sowohl Herrn 
Oberbürgermeister Elditt wie dem Herrn Brand
inspector vor.

* (Generalversammlung des Lehrervereins s
In Vertretung des zum 50jährigen Amtsjubiläums 
seines Vaters gereiften 1. Vorsitzenden erstattete der 
2. Vorsitzende, Herr Hauptlehrer Rettig, den Bericht 
über das 19. Jahr des Lehrervereins. Derselbe ist 
seiner Devise: Strebe zum Ganzen! treu geblieben. 
Den Turnerspruch: "Frisch, fromm, froh frei" kann 
man auch auf das Vereinsleben des letzten Jahres 
anwenden. Mit frischer Kraft hielt der Verein an 
dem gesteckten Ziele, das Luthersestspiel hier zur Auf
führung zu bringen, fest trotz der mancherlei Hinder
nisse, die sich anfangs dagegen stellten. Er fand die 
rechten, begeisterten Männer dieser Stadt, die den 
Ausschuß bildeten und das schwierige Werk zu einer 
wohlgelungenen Darstellung führten. Die Lehrerschaft 
betheiligte sich hervorragend an dem Festspiele, theils 
als Akteurs in redenden und stummen Rollen, theils 
als Sänger. Frisch pulsirte ferner das Vereinslebcn, 
als es galt, dem hochverdienten Ehrenwitgliede des 
Vereins Herrn Hauptlehrer Sträube zu seinem 
50jährigen Amtsjubiläum die allseitig empfundene 
Hochachtung und Liebe zu beweisen. Freie Meinungs
äußerung hält der Verein hoch; sie wurde auch in 
Magdeburg und Dt. Krone geübt unter dem Beifall 
der Lehrerschaft, freilich bei Widerspruch der „Dunkel
männer". Doch auch dem ist gebührend begegnet. 
Froh waren die Vergnügungen ' des Vereins, 'dazu 
bestimmt, ein engeres Band auch um die Familien zu 
schließen. Fromm übte der Verein seine Pflicht, am 
Grabe zweier ihm durch den Tod entrissener Mit
glieder. Die Beziehungen zu den Behörden "und den 
Brudervereinen in der Provinz waren die besten. In 
23 Sitzungen wurden 5 Vorträge pädagogischen, all
gemein wissenschaftlichen Inhalts gehört. Verschiedene 
Berichte und eine würdige „Diesterwegfeier" ver
vollständigten die ernste Arbeit, während durch 3 
Vergnügungen der gemüthlichen Seite Rechnung ge
tragen wurde. Mit dem Wunsche, daß der Verein 
auch ferner wachse, blühe und gedeihe, schloß der Be
richt. Herr Lehrer Beyer gab hierauf den Kassen
bericht, dem wir folgende Angaben entnehmen: Der 
Bestand am 1. Oktober 1890 betrug 323,72 Mark. 
Beiträge pro 1891 gingen ein 296,70 Mk., dazu 
kamen Reste aus dem Vorjahre 8,40 Mk. und Zinsen 
4 Mk., so daß sich die Gesammteinnahme auf 
632,82 Mk. belauft. Ausstehende Reste an Beiträgen 
sind 11,70 Mk. (Besonders schwer sind die Beiträge 
von einigen Mitgliedern auf dem Lande einzuziehen.) 
Die Ausgaben erreichten die Höhe von 307,74 Mk., 
y daß für das 20. Vereinsjahr ein Bestand von 

325,08 Mk. bleibt, wovon 263,45 Mk. auf der Spar
kasse und 61,63 Mk. baar in der Kasse vorhanden 
find. Zu Revisoren der Kassenrechnung wurden die 
Herren Borowski II, Schultz II und Thimm gewählt. 
Die nun vollzogene Vorstandswahl ergab folgendes 
Resultat: Herr Hauptlehrer Florian 1. Vorsitzender, 
Lehrer Beyer 2. Vorsitzender, Lehrer Mielke 1. Schrift
führer, Lehrer Grundmann 2. Schriftführer, Lehrer 
Loeck Kassirer, Lehrer Korell Gesangsdirigent, Taub- 
stummenlehrer Wendt Archivar. In die Vergnügungs
kommission wurden die Herren Pahnke, Günther und
G. Schulz gewählt. Als neues Mitglied wurde 
Herr Lehrer Boße ausgenommen und zum Schluß 
die Jahresberichte des Provinziallehrervereins vertheilt.

* (In der reformirten Kirche) fand gestern 
nach Schluß des Vormittagsgottcsdienstes die Er
gänzungswahl des Gemeindekirchenraths und der Ge
meindevertretung für diese Kirche statt. Es wurden 
die bisherigen Personen, welche bereits in einer vom 
Herrn Geistlichen der Gemeinde, noch in letzter 
Stunde einberusenen privaten Vorversammlung am 
Sonnabend Abend ohne Weiteres vorgeschlagen waren, 
wiedergewählt. Die Betheiligung an der Wahl war 
im Verhältniß zu der Mitgliederzahl der Kirche eine 
äußerst geringe. Die Kirche zählt mindestens 200 
männliche wahlberechtigte Mitglieder. Von diesen 
haben sich aber nur 38 , in die Wählerliste eintragen 
lassen und sind zu diesen Wahlen stimmberechtigt. 
Von diesen 38 waren aber auch wieder nur 24 er
schienen, darunter gehören 15 dem Gemeindekirchenrath 
und der Gemeindevertretung an, so daß eigentlich 
nur 9 Gemeindemitglieder an der Wahl als freie 
Wähler, betheiligt gewesen sind. Kann man das eine 
Wahl von Seiten der Gemeinde nennen? Es ist 
traurig, daß die Gemeindemitglieder so wenig Interesse 
gerade bei dieser Gemeinde für ihre Angelegenheiten 
zeigen.

* sI» der Heil. Leichnamskirchej fanden am 
Sonntag nach dem Vormittags-Gottesdienste die Er
gänzungswahlen für Kirchenrath und Gemeinde
vertretung bei lebhafter Betheiligung statt; abgegeb.u 
wurden 142 Wahlzettel, hiervon waren 5 ungültig. 
Im Kirchenrath sind wiedergewählt: Obermeister 
Hartwig mit allen 137 Stimmen, Bäckermeister 
Neuinann mit 97 und Eigenthümer und Mehl
händler A. Anders neu mit 95 Stimmen; iit der 
Gemeindevertretung: Hauptlehrer Matern, Tischler
meister Pers mit allen Stimmen, Viktualienhändler 
Bolz, Holzhändler Wagner, Bäckermeister Gon- 
schorruk, Fleischermeister Zornikau, Eigenthümer 
Grönke, Eigenthümer I. Häse-Damerau wieder, 
und Hafen-Inspektor Geschönte, Eigenthümer
H. Bukmann und F. Baumgardt und Maurer 
A. I. Braun-Pangritz Colonie mit großer Majori
tät neugewählt.

* (Die Gedächtnisfeier! für weiland Se. Ma
jestät Kaiser Friedrich III. wurde in einigen 
hiesigen Schulen am Sonnabend, in den anderen am 
heutigen Tage abgehalten. In der gestrigen Ver
sammlung des katholischen Gesellenvereins sprach Herr 
Lehrer Schröter über die großen historischen Ereignisse 
am 18. Oktober. Ausgehend von der Wiedergeburt 
Preußens gab Redner kurze Biographien der damali
gen größten Helden und Freiheitssänger und schilderte 
dann ausführlich die große Völkerschlacht bei Leipzig, 
die Kämpfe der Verbündeten gegen Napoleon und 
den Einzug König Friedrich Wilhelm III. und Kaiser 
Alexanders von Rußland in Leipzig. Im weiteren 
Verlaufe kam der Redner von der Wiedergeburt 
Preußens auf die Herstellung des neuen deutschen 
Reiches zu sprechen, an dessen Wiederaufrichtunq 
Se. Majestät der verstorbene Kaiser Friedrich IÜ- 
einen großen Theil beitrug und dessen Leben und 
Wirken eng damit verknüpft ist. Redner forderte 
zum Schluß die Versammlung auf, zu Ehren des 
großen Todten und königlichen Dulders, dessen Ge
burtstag der gestrige Tag war, sich von ihren Plätze"



Nachdem die Anwesenden dem Wunsche 
oes Redners nachgekommen waren, ließ der Sänger
chor des Vereins zur Verherrlichung des Tages noch 
mehrere patriotische Gesänge erschallen.

* (Geburtstag.) Zu Ehren des verstorbenen 
Kaisers Friedrich III. hatten gestern verschiedene Ge
bäude in der Stadt auf Halbmast geflaggt.

* (Theater.) „Der Bettelstudent." Die 
Sonntags-Aufführung dieser populären Operette fand 
vor völlig ausverkauftem Hause statt. Wir können 
von ihr, was die Leistungen der Darsteller betrifft, 
leider nicht dasselbe Günstige berichten, wie es bei der 
Vorstellung „Die beiden Reichenmüller" geschehen 
konnte. Es bleibt für eine Theaterdirektion selbst bei 
dem ehrlichsten Bestreben ein sehr schwieriges Unter
nehmen, Stücke, wie „Der Bettelstudent", die die 
Elbinger so oft und in viel besserer Darstellung ge
sehen, mit einem nicht genügend vorbereiteten und 
individuell wenig befriedigenden Personale zur Auf
führung zu bringen. Wir wollen freilich niemals den 
Standpunkt der beschränkten Mittel der Direktion 
einerseits, denjenigen der mäßigen Anforderungen des 
Publikums andererseits aus dem Auge lassen. Aber, 
selbst diesen Standpunkt in Betracht gezogen, darf das 
Publikum doch billig den Anspruch erheben, daß, 
wenn schon das Mittelmäßige geboten wird, dieses 
Mittelmäßige wenigstens gut sei. Gerade der „Bettel
student", der so reichlich mjt dankbaren Figuren aus
gestattet ist, erfordert, daß Jeder voll und ganz an 
seinem Platze sei, daß Jeder die ihm zugewiesene 
Aufgabe mit Eifer und Fleiß erfasse. Das ist Sonntag 
nicht geschehen. Die vortreffliche Leistung des Herrn 
m 2 Le "ls Oberst Ollendorf war es allein, die die 
Vorstellung über Wasser hielt; mit seiner köstlichen 
Laune riß er alle fort. Es war eine scharf und 
charakteristisch herausgearbeitete Figur, die Herr Linke 
geschaffen hatte, ohne jene manchen Uebertreibungen, 
die er sich z. B. als Knoche in den „Reichenmüllern" 
zu Schulden kommen ließ. Das Haus amüsirte sich 
benn auch über ihn vortrefflich und spendete reichen 
Beifall. Neben ihm hatten alle anderen Darsteller 
einen schweren Stand; sie traten um so mehr zurück, 
je mehr ihr Können selbst ungenügend war. Herr 
Erben als Bettelstudent vermochte weder gesang
lich noch schauspielerisch selbst sehr bescheidenen An
forderungen zu genügen. Seine kleine, wenig durch- 
gebl dete Stinnne reicht an die hier gestellte Aufgabe 
mcht heran- Die verzweifelten Anstrengungen, die der 
Sänger m einzelnen Arien machte, um seine Stimme

erforderlichen Höhe aufzuschwingen, wirkten 
äst Mittlelderregend. Im Spiel sehlte ihm die Leiden- 

Wendige mimische Ausdruck, kurz alles, 
was den Bettelstudentcn typisch gemacht hat. Herr 
Stolze nberg als Janicki sprach viel besser 
als er sang; Fräulein D r e l l s ch e ck als Laura 
hatte im 1 und 2. Akte einige glückliche gesangliche 
Momente, spater ermattete die Stimme/ und in den 
Chören sang ste direkt falsch. Fräulein P o v v e r 

munteren^SpK^L

Die Costün^ fetner M^be so gut es eben ging. 
k» wü°L7übrig" $,euc Schönheit wenig 

bereits erwähnt, wurde dieses recht » -2Sie 
recht gut gegeben undistS 1% ÄeI 
Vorstellung wohl empfehlenswerth Uci) ^ser 

sich befindet

sich eines re4t nn ph Äe?Un9cftQttfanb- welche 
snLtMf rec9t 6»ten Besuchs erfreute. Die h7Pi Vorstellungen am Sonntag Nachmittagund «k-nÄ 
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bestätigen können, Künstlet ersten R^nge^" Sämmt

liche Nummern, sowohl aus dem Trapez wie an dem 
Reck und an den russischen Ringen werden nicht nur 
elegant, sondern auch leicht und besonders mit einer 
6wßartigen Sicherheit ausgeführt. Einzelne Kunst
nucke auf dem Gebiete der Gymnastik und Akrobatik 
sind geradezu staunenerregend. Die Kunststücke an 
„^.^whlpyramide und auf dem Drahtseil sind aus- 
rige Sachen ^cr Jongleur führt recht schwie- 
aus Der ackuim?^^mit der brennenden Lampe 
bereits sehr gut aus^ebllÄ" bes Directors hat sich 
erstaunende sind. A? ?eine Leistungen
Nelson aus Königsberg ^!?^buctionen des Athleten 
stellungen 6Uben,9finb ArofenlH6 be£ Schluß der Vor- 
Auch dem Clown als IteFienmnn”6 ouerkennenswerth. 
Beachtung schenken Wi?können h“,6 mnn. lobende 
den Besuch der weiteren Vorstellungpn^Än^ m:t .^echt

* lKonzert Weber-Glommes ©i? ^fehlen, 
nicht, alle Musikfreunde noch einmal a/das Mittw!^ 
Abend 18 Uhr im Saale der Bürger-Ressource^ 

findende Konzert von Jeny von Weber und Edmund 
Glömme aufmerksam zu machen. Die Phowgravbien 
der beiden Künstler sind in den Schaufenstern der 
Herren Alexander Müller und Witzki ausgestellt. — 
Bemerken wollen wir noch, daß der Kaufm. Verein 
und deren Familien Billets zu ermäßigten Preisen 
erhält.
E * (Kgl. preuß. Lotterie.) Wie wir soeben er
fahren haben, hat die königliche General-Lotterie, 
Direktion beschlossen, von der nächsten Klassenlotterie 
an die bisherigen Achtel-Loose nicht mehr 
auszugeben, sondern Z e h n t e l - L o o s e zum Preise 
bon 4,20 Mk., so daß künftig nur ganze, halbe, 
Viertel- und Zehntel-Loose verkauft werden. Die 
Nachfrage nach kleineren Loosen ist recht lebhaft.

* (Personalien.) Der Amtsrichter Schirmacher 
tu Rogasen ist als Amtsrichter nach Schneidemühl 
versetzt; der Justizrath Fellmann aus Bromberg st 
als Notar und Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in 
Zowrazlaw und der Gerichtsassessor Dr. Zimmer 
Der Ä^.onwalt bei dem Landgericht Tilsit zugelassen. 
Dirs^blnebs-Secretär Philipp ist von Danzig nach 
anwm" Ersetzt worden In die Liste der Rechts- 
Zimmermn, Eingetragen: der Gerichtsassessor Dr. 
Achtsasffssm« A ?em Landgericht in Tilsit. Zu Ge-

nvren sind ernannt; der Referendar Münch- 

meyer und der Referendar Carlssohn im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Königsberg.

* (Backversuche mit einem Mischbrot») haben, 
wie berichtet wird, bereits verschiedene Gefängniß
verwaltungen in Bremen gemacht. Der Erfolg war 
ein solcher, daß bereits die Privatbäckerei der Sache 
näher tritt, da das große Publikum dem neuen Brode 
Geschmack abgewinnt. Die Mischung besteht aus % 
Roggenmehl und i Mais, sie giebt den Berichten zu
folge ein kräftiges, wohlschmeckendes, dem reinen 
Roggenbrod fast gleichendes Gebäck, das verhältniß- 
mäßig lange frisch bleibt. Durchschnittlich stellt sich 
das Mischbrod etwa 12! pCt. billiger als reines 
Roggenbrod. Die bisherigen Versuche haben er
geben, daß ein stärkerer Zusatz an Mais als der oben
genannte sich nicht empfiehlt, wenn man nicht, um 
nur eins anzuführen, den Geschmack des reinen 
ganz besonders beliebten Roggenbrodes zugleich ver
wischen will.

* ^as rechtsseitige Bahngeleises zwischen 
Elbtng und Grunauer Niederung war in der Nähe 
der Wärterbude 26, seit einigen Tagen durchbrochen, 
weil daselbst drei neue Wasserdurchlässe gelegt wurden.' 
Die Arbeiten wurden am Sonnabend beendet und 
die Strecke am gestrigen Tage dem gewohnten Verkehr 
übergeben.

* (Waldlauf.) Die Firma Wieler-Elbing hat, 
wie die „Erl. Ztg." mittheilt, den Holzbestand des 
Sonnenstuhler Waldes für die Summe von circa 
120,000 Mark gekauft. Zur Abholzung ist zwischen 
dem Besitzer des Waldes und der Firma Wieler eine 
Frist von 6 Jahren vereinbart worden. Der Holz
schlag beginn/schon in diesen Tagen.

* (Oberländischer Kanal, j Wie die Wasser- 
bau-Jnspektion in Zölp der hiesigen Kaufmannschaft 
mittheilt, ist die Schifffahrt auf dem Oberländischen 
Kansl zwischen Liebemühl und dem Drewenzsee 
wegen nothwendiger größerer Instandsetzung der 
Grunorter Schiffs-Schleuse vorn 15. November ab 
geschlossen worden.

* sLeinen-Jndustrie.j Die Generalversammlung 
der Elbinger Actiengesellschaft für Leinenindustrie hat, 
entsprechend den Anträgen der Verwaltungsorgane, 
die Dividende pro 1890—91 auf 7 Proc. festgesetzt.

* Lßitr Restauration der Marienburg) sollen 
bekanntlich 5 weitere Geldlotterien stattfinden. Die 
Ziehung geschieht jährlich hier in Danzig und beginnt 
im Jahre 1892. Der Preis jedes einzelnen Looses 
beträgt 3 Mark. Es werden 350,000 Loose ausgegeben 
und die Gewinne belaufen sich auf 375,000 Mark.

* (Merkwürdiges Versehens Heute fanden 
sich zwei Zeugen in der Strafkammer ein, welche ihre 
Vorladung zum 19. November erhalten hatten, also 
gerade einen Monat zu früh erschienen waren.

* (Ein herrlicher Oktobertag) brächte, nach
dem auch am Sonnabend dem Landmann zu großer 
Freude ein kleiner Regen die Felder erfrischt hatte, 
unseren Einwohnern den Genuß, in sommerlicher Lust 
den Nachmittag verleben zu können. So waren denn auch 
die Promenaden nahezu überfüllt. Leider sind die 
Tage schon ziemlich kurz geworden, auch die Abend
stunden werden schon bedenklich kühl. Jedenfalls 
darf man sich über den Herbst nicht beklagen, welche 
Klage der Sommer wohl mit Recht verdiente.

* (Recht tröstlich/ Aus dem Privatbrtefe eines 
Mitgliedes der „Genossenschaft freiwilliger Kranken
pfleger im Kriege" über dessen Thätigkeit im Lazareth 
zu Valparaiso (Chile) im August d. I. wird vom 
„Reichsboten" folgendes mitgetheilt: „. . . . Gefreut 
habe ich mich über die Menschlichkeit (!!) der neuen 
Gewehre: denn mit einem solchen waren die Oppo
sitionstruppen ausgerüstet. Die Wunden sind ent
schieden leichter, als die von Bleigeschossen; unter 60 
Fällen -sah ich nur eine Kugel zwischen Elle und 
Speiche hängen geblieben. Sonst schlugen die Ge
schosse durch, ohne heftige Zertrümmerungen zu ver
anlassen; die Heilung erfolgt leichter und schneller."

* (Eichhörnchen.) Seit Jahren ist es nicht 
dagewesen, daß die Eichhörnchen in die Stadt kommen 
und sogar auf die Dächer der Häuser klettern, nur 
der furchtbare Futtermangel treibt die Thiere aus 
unsern benachbarten Wäldern in die Stadt. Es giebt 
in diesem Jahre weder Haselnüsse noch Eicheln, welche 
bekanntlich das Hauptfutter dieser Thiere bilden. 
Vor einigen Tagen sah Schreiber dieser Zeilen 
mehrere Eichhörnchen aus dem Dach eines Hauses in 
der Königsbergerstraße munter umherspaziren, ein 
ganz ungewohnter Anblick.

* (Grober Unfug) Der Schmiedemeister, R. 
aus G. hatte gestern Nachmittag sein einspänniges 
Fuhrwerk vor dem P.-schen Schankgeschäft auf dem 
Aeuß. Marienburgerdamm ohne Aufsicht stehen lassen. 
Als er heimfahren wollte entdeckte er, daß ein nichts- 
würdiger Mensch ihm die Leine zerschnitten hatte. — 
•«13 gestern Nachmittag ein auf dem Aeuß. Mühlen- 
b^wm wohnhafter taubstummer Mensch ein Schank
geschäft der Holländer Chaussee betreten hatte und 
Nch dort unmanierlich betrug, auch angetrunken war, 
wurde er hinausgewiesen. Aus Aerger hierüber

l^.b.'^^sscheiben der Hausthüre vorsätzlich ein. 
t c, ^rebstahlj Einer in der Wasserstraße wohn- 

Dame sind am Freitag oder Sonnabend aus 
einer Kommode 275 Mark in einem gestickten Beutel 
gestohlen worden. Ueber die Person des Diebes fehlt 
jeder Anhalt.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 19. Oktober.

Wegen Diebstahls stehen die bereits vorbestrafte 
h£etfn r Bauline Wohlgemuth und deren ebenfalls 
in 9 cyr“ne Tochter Johanna aus Lerchwalde, welche 
rnfhlnnr?»1! Fran aus Pangritz-Colonie ein 
mantel nir? unb Anfang 1890 einen Frauen- 

haben unter Anklage. Der Werth 
M^r Gegenstande betrug etwa 12 Mark. Pauline 

erhielt 4 Monate, Johanna 1 Woche 
Kneelifp In ^e9en Körperverletzung standen die 
Knechte Wagner aus Ellerwald IV Trift und 
PrhKft i Neuteichsdorf unter Anklage. Ersterer 
nirL hA Vohr Gefängniß, gegen Harnack konnte 
eaerrnnt^^TT Aetben’ ~ Der Knecht Herrmann 
stck Ä »Adft Ct beschuldigt in 5 Fällen 
und hP? Hausfriedensbruches, der Mißhandlung 
haben . schuldig gemacht zu
welchem er b,^.te beitn Besitzer Wienß, von 
will annpfrunf8 bem ^^nst entlassen war. Angeklagter 
nichts w hPnr;en 9ett)e'5n und weiß sich heute auf 
g schehen ^er Angriff scheint aus Rache
®ienfimnnk ®in Liebesverhältniß mit einer
l r ®M?pbrhPfs ^.Veranlassung zur That gewesen. 
Der Messerheld hatte den Kopf und den Unterschenkel 
eines früheren Brodherrn verletzt, denselben auch 

in dte Hand gebtssen. Die Wunde bedurfte 3 Monate 
lang ärztlicher Pflege. Das diesbezügliche Attest 
wurde verlesen. Außer den Stichwunden rc erhielt 
Wienß noch verschiedene Stockschläge und wurde in 
gemeinster Weise beschimpft. Die Strafe betrug, da 
Herrmann auch noch einen Knecht auf der Besitzung 

des Wienß körperlich mißhandelte, 10 Monate Ge
fängniß. — Wegen Feilbietung minderwerthiger Nah
rungsmittel und Widerstands gegen die Staatsgewalt 
stehen die Anton Serodzinekiffchen Eheleute aus 
Btfchofswerder unter Anklage. Dieselben sollen im 
Mai einen Posten Fische, welche zum Verkauf standen, 
mit Petroleum begossen und untauglich gemacht haben, 
der einschreitende Beamte Kayser wurde von ihnen 
thätlich angegriffen. Die Sache hat bereits vor dem 
Schöffengericht seine Aburthcilung gefunden, wogegen 
die Angeklagten Widerspruch erhoben hatten.' Die 
Berufungsinstanz änderte das Urtheil dahin ab, daß 
der Ehemann 3 Monate, die Frau 6 Wochen Ge
fängniß erhielt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Robert Koch wird, wie die „Staatsb. Ztg." 

erfährt, in nächster Zeit seine vierte Mittheilung über 
Tuberkulose veröffentlichen. In den ihm zunächstehen- 
den Kreisen soll dieselbe bereits bekannt sein. Was 
für Hoffnungen an diese neueste Arbeit zu knüpfen 
sein werden, entzieht sich vor der Hand noch der 
Kenntniß.

* London, 14. Okt. Der österreichische Kammer
virtuose D. Popper, welcher schon lange durch seine 
Kompositionen, die von allen konzertirenden Cellisten 
gespielt werden, dem Londoner Publikum bekannt ist, 
hatte wie der „Voss. Ztg." geschrieben wird, im letzten 
„Crystal Palace-Konzert" einen außerordentlichen Er
folg. Popper spielte sein E-moll Konzert, Berceuse 
und Spinnerlied, unter lebhaftem Beifall, denen ver
schiedene Zugaben folgten. Die gesammte hiesige 
Presse ist des Lobes voll und feiert ihn als den 
größten lebenden Künstler seines Instruments. (Pop
per ist bekanntlich der geschiedene Gatte der berühm
ten Klaviervirtuosin Sofie Menter. D. Red.)

Arbeiterbewegung.
* Gleiwitz, 17. Okt. Unter den Arbeitern 

mehrerer Gruben bei Zabrze macht sich eine Be
wegung zur Erlangung einer Lohnerhöhung bemerkbar. 
Auf der Königin-Luisengrube haben eine geringe 
Anzahl, auf der Guidogrube gegen 500 Arbeiter die 
Arbeit eingestellt.

* Paris, 17. Okt. Die Besitzer der Glas- und 
Flaschenfabriken hielten heute in Paris eine Sitzung 
ab, in welcher sie beschlossen, den Forderungen der 
Streikenden nicht nachzugeben und die Arbeit nur zu 
den früheren Bedingungen wieder aufnehmen zu 
lassen. Die Versammlung konstatirte, daß die Hälfte 
der streikenden Arbeiter bereits die Arbeit ohne Aende
rung der früheren Bedingungen ausgenommen habe.

Jagd, Sport und Spiel.
— Der Premier-Lieutenant vom 1. Westfälischen 

Husaren-Regiment Nr. 8 Freiherr v. Z a n d t I., 
kommandirt zum Generalstabe, hat einen Distanzritt 
von Berlin nach München und zurück zur Ausführung 
gebracht. Freiherr v. Zandt, welcher auf dem Hin
wege durch das Königreich Sachsen und den Böhmer- 
wald, auf dem Rückwege durch das Fichtelgebirge und 
durch Thüringen ritt, legte täglich 100 Kilometer 
zurück. Sein Gepäck war in Satteltaschen auf dem 
Pferde befestigt. Unterwegs fütterte und putzte Frei
herr v. Zandt sein Pferd selbst. Als Tränkeimer 
wurde der eigene Hut benutzt. (Freiherr v. Zandt 
ritt in Zivil.) Trotz der großen Anstrengung, welche 
namentlich durch das Reiten im Gebirge hervor
gerufen wurde, sind Reiter und Pferd gesund und 
leistungsfähig nach Berlin zurückgekehrt.

Vermischtes.
* Berlin. Zu der telegrapisch gemeldeten Ver

haftung des Ehepaares Buschhoff wegen Knabenmordes 
liegen aus Xanten noch folgende Mittheilungen vor: 
Seit etwa 14 Tagen weilt im benacharten Xanten der 
Criminalcommissar Wolfs aus Berlin mit der Mission, 
den oder die Mörder des am 29. Juni er. dort er
mordeten Knaben Jean Heymann zu ermitteln. Vor
her waren in derselben Sache, aber erfolglos, bereits 
andere Criminalbeamte thätig gewesen. Die Bevölke
rung behauptete curioser Weise von Anfang an, es 
handle sich um einen sogen, „rituellen" Mord, ein
mal, weil das Kind total entblutet in unmittelbarer 
Nähe der Behausung zweier jüdischer Schlächter 
(Buschhoff und Bruckmann) vorgesunden worden, an
dererseits weil etwa 20 Zeugen Ersteren mit seiner 
Frau und Tochter sehr erheblich belasteten durch die 
Behauptung, sie hätten gesehen, wie Letztere das Kind 
in ihren Laden gezogen habe. Andere Zeugen wollen 
beim Vorübergehen ein lautes Stöhnen vernonimen 
und auch bemerkt haben, wie die Tochter des Busch
hoff einen mit einem Sack verhüllten Gegenstand nach 
tem benachbarten Kiepert'schen Stalle, wo das Kind 
ermordet aufgefunden wurde, geschafft habe. Noch 
andere Zeugen traten mit ähnlichen Belastungen her
vor, obwohl Buschhoff inzwischen der Alibibibeweis 
gelungen war. Seine heute  erfolgte Festnahme be
weist jedoch, daß Herr Wolfs von einer Schuld an 
dem Morde an sich, ganz abgesehen von den Motiven 
des Mordes, durch das Resultat der inzwischen ange
stellten Ermittelungen so weit überzeugt ist, daß er 
Buschhofs's uud seiner Familie Jnhaftirung für ge
boten erachtete. Unzweifelhaft handelt eS sich dabei 
um eine cause celObre, die weit über die Grenzen 
des Reiches Aussehen erregen wird.

* Neu-Ruppin, 16. Okt. Nach einer derN.-N- 
Ztg." aus Pritzwalk zugehenden Meldung soll der 
dortige Postdirektor wegen Unterschlagung im Amte 
verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis; zu Neu- 
Ruppin abgeführt worden sein.

* Frankfurt a. M., 16. Okt. Ein Hochstapler 
machte sich kürzlich in der elektrischen Ausstellung 
durch große Ausgaben in den Wirthschaften verdächtig. 
Namentlich war es die blonde „Ungarin" in der 
Csardd, der er seine Gunst zuwende'te und einen 
„echten" Arkansas-Dcmantring schenkte. Inzwischen 
war aber einem Geheimpolizisten das Treiben des 
Herrn auffällig geworden, er ließ denselben nicht aus 
den Augen und benutzte die Gelegenheit, ihn, als er 
sich später in seinem Hotel bei der Erkundigung nach 
feinem Namen in Widersprüche verwickelte, einstweilen 
in Sicherheit zu bringen. Daß diese Vorsicht ange
haucht war, hat sich nunmehr herausgestellt, denn bei 
der Durchsuchung des Koffers des Verhafteten fand 
sich eine Summe von 6000 Mark, die, wie er ein
geräumt hat, von einem Diebstahl in Kottbus herrührt. 
Man vermuthet, daß der Hochstapler noch weitere 
Sünden auf dem Kerbholz hat. In Folge dessen 
mußte die schöne Ungarin den Ring und der Ring
verkäufer das dafür erhaltene Geld wieder heraus
geben.

* London. Während der Verhandlungen der 
Parnellcommission erschien Parnell im Gerichtssaal 
stets mit einer kleinen schwarzen Handtasche, welche 
er mit solcher Sorgfalt bei sich behielt, daß man in 
ihr sehr werthvolle oder geheimnißvolle Dinge ver

muthete. Einmal hat er sie aber verloren, wie sein 
Freund T. P. O'Connor jetzt erzählt, und die Tasche 
wurde im Polizeibureau von Scotland Aard ab
geliefert. Man öffnete sie, vielleicht mit Zittern, 
jedenfalls mit Neugierde und entdeckte .... ein 
Paar wollene Socken, welche Parnell bei sich führte, 
für den Fall, daß er kalte Füße bekäme!

* In Braunschweig ist soeben nach einem der 
„Voss. Ztg." zugegangenen Telegramm, der Unter
leibstyphus ausgebrochen. Die Krankheit tritt zwar 
glücklicher Weise noch nicht epidemisch auf, doch hat 
sie immerhin schon eine Reihe von Familien ergriffen 
und vereinzelt tödtlich gewirkt.

* New-Aork. Eine Millionärs-Bank wird dem
nächst in New-Aork unter dem Namen „Neue Placa- 
Bank" ihre Pforten öffnen. Sie wird im wahren 
Sinne des Wortes eine Millionärsbank fein, da sie 
zu ihren Actionären meist nur Millionäre zählt, deren 
Gesammtvermögen sich auf 500 Millionen Dollars 
veranschlagen läßt. Unter diesen Actionären wollen 
wir nur den Oelkönig William Rockefeller, den Eisen- 
bahnsürsten Huntington und den vielfachen Millionär 
John I. Astor nennen. Von anderen Sterblichen 
sind an der Bank betheiligt: der frühere Marine
minister Whitney, wie die ersten Großindustriellen 
des New-Aorker Staates.

Telegramme.
Berlin, 19. Okt. Schnellzug 2 vonBres- 

lau ist bei seiner Einsahrt in Kohlfurt um 
5o Minuten Nachts durch Zusammen

stoß mit einer Rangirmaschine entgleist. So
weit bisher festgestellt werden konnte, sind 
zwei Reisende getödtet und drei Reisende so
wie der Führer oder Heizer der Rangir
maschine verletzt.

Breslau, 19. Okt. Einem Telegramm 
des „Generalanzeiger" zufolge, sind beim 
Kohlfurter Eisenbahnunglück fünf Personen 
getödtet und mehrere schwer verwundet worden. 
Von hier sind Aerzte nach Kohlfurt abge
gangen, die Hülfe bringen.

Bern, 18. Okt. 8z Uhr Abends. Nach 
den bisher vorliegenden Resultaten sind das 
Banknotenmonopol, sowie der große Zolltarif 
in der Volksabstimmung mit großer Mehrheit 
angenommen worden.

Rom, 19. Oktober. Kammerpräsident 
Biancheri sprach den Wunsch aus, nicht zum 
Präsidenten des Comitees des Friedeus- 
eongresses gewählt zu werden. Nach Mit
theilung der „Riforma" wird das Comitee 
demnächst Zurnadelli oder Grimaldi wählen.

London, 19. Okt. Nach einer Depesche des 
„Reuterschen Bureaus" gelangenbeunruhigende 
Meldungen über das Vorgehen der russischen 
Expedition nach Pamir nach Peking. Der 
chinesische Gesandte in Petersburg erhielt 
Instruktionen der Russischen Regierung, über 
die Anwesenheit Russischer Truppen in 
chinesischen Gewässern Auskunft zu fordern.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 19. Oktober, 2 Uhr 25 Min 
Börse: Schwach. Cours vom
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/., pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe........................
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Nachm.
17. |10.
94,25
94,40
94,80
90.20

212,70
173,60
105,50
105,30
83.20

106,80

19.110.
94,25
94,50
94,50
90,10

212,90
173,45
105,50
105.30
83(10

107,—

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Oktober

November-Dezember ....
Roggen befestigt.

Oktober
November-Dezember ....

Petroleum loco.......................................
Rüböl Oktober

April-Mai
Spiritus 70er Oktober

17.|10.
222,40
224,50

238,—
231,70
23,10
62.20
60,—
51.20

19.|10.
223,—
225,—

239,20
232,—

23,10
62.80
60,50
51.80

Königsberg, 19. Oktober. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contmgentirt. . . 
Loco nicht contingentirt

75,- A Brief.
55,25 „ Geld.

45-75

Elbinger Dchiffsnachrichten. 
Eingegangen:

Ain 18. Oktober. Dampfer „Nordstern", Capt. Wulff, 
mit Stückgut von Stettin.

Am 18. Oktober. Segler „Gesina", Capt. Brahms, mit 
Coaks von Emden. „ ,, ., ~ .

Am 18. Oktober. Segler „Maria Lomse mit ^avar 
von Bremen.

Landbutter:

Margarine
Tendenz: Nur auf auswärtige Notirungen hin wur

den heute Preise erhöht.

Kommission, Wochen-Durchschnitts-Preise.

50^0.^115—117 
112—114 
108—111 
101—106 

85—95 
80—90 
80—90 
78—84 

105—110 
85—90 
90—98

Butter-Bericht.
Gust. Schultze u. Sohn, Berlin (0.), den 17. Okt. 1891. 

Gertraudtenstraße Nr. 22.
Obgleich der Consum bei den höheren Preisen nach

gelassen und die Zusuhren in feiner Hofbutter anhaltend 
klein blieben, so war das Geschäft ruhig und die Stim
mung abwartend.

Nur der Hnnsse an den auswärtigen Märkten fol
gend, wurden Preise für Hofbutter 2 Jk per 50 Kilo 
erhöht.

Von Mecklenburg und Holstein trafen sehr kleine 
Sendungen ein, da Producenten der wesentlich höheren 
Preise wegen den größten Theil nach Hamburg ver
laden.

Frische Landbutter in gut ausgearbeiteter Waare 
blieb rege gefragt. , ,

Margarine: Die etwas niedrigeren Preise für Roh- 
margarine bewirkten eine Ermäßigung von ca. 3 A 
bei schwachen Umsätzen.

Amtliche Notirungen 
der von der. ständigen Deputation gewählten Notirungs 

Konlmission, Wochen-Durchschiiitts-Preise.
Stach hiesiger Usance.

Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. "" "
Ha 

lila 
Abfallende 

Preußische . 
Netzbrücher . 
Pommersche. 
Polnische . . 
Bayrische Senn- 
Bayrische Land- 
Schlesische 
Galizische



r

W. Bitte morgen ab zu holen.

1

♦♦ ♦

Zu kaufen gesucht 1 zweiräderigen 
und 1 einrüderigen

Cloven-Flaschenzug
aus Cisen, der 15 Ceutner zieht. Zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg.

Q ™ets: num. ä 2 M., 2. Pl. 1,50 M., Loge und Stehplatz 75 Pf., 
Schulerbillets 50 Pf. bei S- Bersuoh Macht. (Rud. Nadolny.)

6) a. Murmelndes Lüftchen Jensen.
b. Nachtigall .... Alabieff.
c. Liebchen wo bist Du Marschner.

Jenny von Weber.
7) a. Zwei Vortragsstücke a. op. 18, Tempo

di Barcarole und für die linke Hand 
allein...................Gust. Lazarus.

b. Nachstück (F-dur) . Bob. Schumann
c. Grande Polonaise

(E-dur)...................Franz Liszt.
Gustav Lazarus.

8) Duett aus der Oper
„Barbier von Sevilla“ H. Rossini.
Jenny von Weber und Edmund Glömme.

1 S. — Schmied August Geisendor
1 T. — Fabrikarb. Josef^Wandrowil

1
1
1

Wald

Oeffentliche 
Versteigerung! 

Freitag, den 23. d. Mts., 
Normittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Gute Stagnitten 
im Auftrage des Concurs-Verwalters, 
Herrn Kaufmann Albert Reimer, 
hierselbst

ein Coupse, einen Ka 
riolwagen, 2 russische 
Schlitten, fünf Paar 
Kutschgeschirre, 1 Reit- 
sattel, 2 Kutschpferde 
sbrauneStnten), 1 Reit
pferd,

sowie ferner

1 hocheleganten Zobel
pelz, einen Schuppen
pelz, 1 seidenen Plaid, 
3 Pelzdecken,

und

etwa 800 verschiedene 
Topfpflanzen, nament
lich Palmen, Draeeen 
re., sowie 120 Zaun
pfähle,

endlich

verschied. Silber-, Por
zellan-, Glas- und Alfe- 
nide-Sachen, 2 Plüsch
sessel, Tische, Lampen, 
Stühle, 1 Silberspind, 
1 Kronleuchter, Sophas, 
Spiegel, Komoden, Oel- 
druckbilder, 6 verschie
dene Jagdgewehre, meh
rere Jagdtaschen, ver
schiedene Bücher re.

öffentlich meistbieteud versteigern. 
Elbing, den 19. Oktober 1891.

Schapke,
Gerichtsvollzieher.

Ein Schiiciber,
tüchtig an der Maschine, wird gegen 
guten Tagelohn gesucht von

Fohl & Koblenz Nächst.

Elbmger Handwerkerbank, 
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht. 

Th. Steppuhn, C. Reiss, Tb. Becker.

Molkereibesitzer.
Eine oder zwei

W“ Milchpachten 'TDW 
für Schw. Käsefabrikation, 4 bis 
5000 Ltr. pro Tag, werden auf kom
mendes Frühjahr gesucht. Realkaution 
nach Wunsch. Offerten unter Chiffre 
II. 3381 Z. befördert die Annoncen- 
Expedition Haasenstein & Vog
ler, Zürich.

Mittwoch, den 21. d. M., 
W fette koschere 

tvanse ^S8 em.
J« Jacobsberg.

Schon am 2. November 
und folgende Tage 

m Ziehung, m
Grosse Geld-Lotterie 

der Elektrotecbn. Ausstellung 
Frankfurt a. Main. 

ha7(k Geldgewinne,
1 darunter

das große Loos 

100,000 Mark 
und sonstige Hauttreffer vou 

50,000 Mark 
20,000 Mark 
10,000 Mark
Ganze u. s. w., u. s. w.

OrigMl-Loosk Z mark 
versendet noch a ® 
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 

die Elektrotecbn. Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung 

Frankfurt a. Main.

Mittwoch Nachmittag, >
den 21. d. Mts., I

ziehe ich eine Kusse ß
gutkk süßen |

SrKngnnueii,: 

von dem die Flasche 1,20 M. kostet, £ 
ab. An diesem Tage ausuahms- W 
weise D

S 1 Mark A | 
in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geschickten Ungarwein-Flaschen. g

Konkursverfthttn.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Bauunternehmers Emil 
Jordan in Elbing wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben.

Elbing, den 12. Oktober 1891

Königliches Amtsgericht.
Rauchtabake 

in allen Preisen bis 3 Mark ä Pfund 
Rollen-Portorico von 70 Pfa. bis 
1,40 Mark ä Pfund empfiehlt

Joh. Gustävel, sn^®9örft

r ßknte, Montag, den 19. Oktober er., H 
. von « Uhr Abends ab:

Erbsensuppe mit Schwcineknöchel und Schweine-Ohreu, 
nach ostpreupischer Art.

 A. Prochnow.

1) Arie: „Jessonda“ . . Spohr.
Edmund Glömme.

2) Arie aus „Rigoletto“ Verdi.
Jenny von Weber.

3) a. Rhapsodie, op. 69,
No. 1 (H-moll) . J. Brahms.

b. Concert-Etude „Les 
Vagues“ .... M. Moszkowski

Gustav Lazarus.
4) Duett aus „Trompeter

von Säckingen“ . . Nessler.
-x J®n.n* y°" W®ber lto(i Edmund Glömme.
5) a. Dieühr(H.Seidl)Ballade)n T ,

b. Tom der Reimer, do. )C1 Löwe-
Edmund Glömme.

Activa, Status am 30. September 1891. passiVa.

Mittwoch, den 28. Oktober 1891, Abends 7 Uhr,
im Saale der hiesigen Bürger-Ressource:

Honig Oedipus, Tragödie von Sophokles, 
übersetzt und mit Musik versehen von R. Heinrich, 

deklamatorisch musikalische Aufführung.

™ ^ Preise der Plätze:
Nummerirter Sitzplatz mcl. Textbuch............................1,50 M.
Alle übrigen Plätze incl. Textbuch..................................1, - „

Billetverkauf bei Herrn Nadolny (Bersueh Nachfolger), Schmiedestraße 
Nr. 5 und an der Tageskasse in der Bürger-Ressource Abends 6 Uhr.

Der Verein zur Förderung ernster Musik.

Jiemmeridi *
Fleisch-Pepton, 

bestes Kahrungs« und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

Fleisch-Extract cond. Bouillon
für jede Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen.

Das Beste Ist stets das Billigste.

Trockenen 
Müschinkntorf 

10 Mt^Bruch7mLik drille 

G. Leistikow-9ieuhof 
Bestellungen für Elbing nimmt der 

Kaufm. Herr «. Bober in Empfang. 

Dr.Spranger’fdje Magentropseu 
helfen sofort bei Sodbrennen, Sau- 
ren, Migräne, Magenkr., Uebels., 
Leibschm., Berschlm.,Aufgetrieben- 
'km, Skropheln re. Gegen Hä. 
^^oiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

SlMlheolkr.
Heute, Montag, den 19. Oktober:

Die beiden Reichenmüller.
Lustspiel in 4 Akten von Anno. 

Dienstag, den 20. Oktober: 

Der Bettelstudeut 
Operette in 3 Akten von Millöcker.

LLsÄGS-tzsLsl.
Dienstag: Letzte Probe.

_ a--Bürgerressource, Elbing.
IsZEittwocli, den. 21. Octoloer, S TTiir:

M" Grosses Concert, "Wtz
. arrangirt von Adelheid Bernhardt aus Dresden.

Mitwirkende: Jenny v. Weber, Opernsängerin aus Dresden, 
Edmund Glömme, herzogl. sächs. Kammersänger, Dresden, 
Gustav Lazarus, Pianist aus Berlin.

_ . . päocjramm.

Elbmger Standes-Amt.
Bom 19. Oktober 1891.

Geburten: Schuhmacher Gustav 
Schart 1 S. — Schlosser Otto Schin- 
dowsky 1 T. — Arbeiter Friedrich 
König 1 T. — Arb. Johann Amling 

Schmied August Geisendorf 
— Fabrikarb. Josef Wandrowitz

S. — Fabrikarbeiter David Quest
T. — Fleischermeister Rudolf Kriehn 
T. — Schmied Ludwig Schubert 
S.
Aufgebote: Arbeiter Aug. Schön- 

..id-Elb. mit Wilhelmine Döring-Elb.
Eheschließungen: Fabrikarbeiter 

Einrich Witting - Elb. ' * " 
:chultz-Elb. _

Dölfs, 63'I. — 
s " 
78 I. — Arb. Aug. Gronau S. 8 T. — 
Briefträger-Wittwe Maria Strach, geb. 
Lattki aus Rössel, 73 I. — Tischler 

" S - 3 I. — Arbeiter 
Johann Trollack, T. 7 M. — Tischler

Clrcus-Arena
W* auf dem kleinen Exerzierplatz. -W8 

Heute, Dienstag, den 20. Oktober: 
Große Vorstellung und Ringkampf 

mit dem hier bekannten großen Danziger Kahn-Schiffer 
Herrn Joh. Raabe mit dem Athleten Melson.

Anfang 7 72 Uhr.

Morgen, Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr: 
MF Große Komiker-Borstellung 

für Familien und Kinder. Schulen sind eingeladen.

Abends: PUT Damenrnrgkarnpf MW
. zwischen Frl. Valeska und einer hiesigen starken Kellnerin. 

Täglich Vorstellung. Anfang ?ya Uhr. Alles Nähere die Zettel.

Die Direktion.

Zu dem Concert des Fräulein
Bernhardt aus Dresden, 

Mittwoih, ton 21. Wr., 
. 8 Uhr Abends,

I. Platz . . 1,50 M., 
,11. Platz . . l,oo 7 

|llF ^te Mitglieder und deren Familien 
bei dem Vorsitzenden des Vereins zu 
entnehmen.

Der Vorstand.

Kausiniinmsihtt
Verein„Mkrkur". 

Mittwoch, den 21. Ok- 
tober er., Abends 9 Uhr:

Versammlung im Vereinslokal Hotel 
de Berlin.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
Der Vorstand. 

Saalfeld, Ostpr. 
®ie,lfto!k.?tn 80- Oktober er., 

Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Jankowski •

Robertjohannes Abend 
_ Ermäßigte Preise. 
AM Neues Programm,

Billets ä 75 Pf. 'und 50 Pf^dr- 
her bei G. Jankowski. ''

Robert Johannes.
Die stimmberechtigten Gemeinde

mitglieder der hiesigen Drei-Köniqen- 
Gemeinde werden zur Besprechung über 
die bevorstehenden Wahlen zu 

Dienstag, den 20. Oktober er.,
Abends 7 Uhr, 

in den Saal des „Bater Iahn" er- 
gebenst eingeladen.

Ed. Quintern,
Kirchen ältester.

Der geehrten Stadt- und Landkundschaft, wth. 
Freunden und Gönnern die ergebene Mittheilung, 
daß ich neben meinem Colonial- und Delicatessen- 
Waaren-Geschüft im Hause

18)19 Lange Hitzterstraße 18)19 
eine vollständig neu eingerichtete 

Frühstück-Stube 
verbunden mit Wein-, Bier-, Thee-, Kaffee- 
Schank mit dem heutigen Tage eröffne.

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, jedem meiner Gäste ein gemüth
liches Heim zu bieten.

Für nur weniges Geld soll ein Jeder einen schmackhaften Imbiß, bei 
möglichst großer Auswahl, erhalten.

Bier: neben hiesigen, verabfolge z. Z.: Culmbacher — Nürnberger -- 
Münchner Kindl — Grätzer — engl. Porter — Pale-Ale. — 
In Betreff noch weiterer Biere werde den Wünschen der geehr
ten Kundschaft nach Möglichkeit entgegenkvmmen.

Weine: werde neben diversen anderen Marken die hier am Orte belieb
testen Marken halten und zu dem denkbar müßigsten Preise 

. verabfolgen.
Spiretuosen werden nicht verabfolgt!
Damenbedienung ganz ausgeschloffen.

Indem ich höflichst bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen, 
verspreche ich, daß ich bemüht sein werde, einem jeden anständigen Gaste ein 
' et§ ^utgegenkommender, höflicher Wirth zu sein.

Elbmg, den 19. Oktober 1891. Hochachtungsvoll

A. Prochnow.

William Vollmeister
empfiehlt seine

Wein-Handlung, 
Delieateß-, Südfrucht- und 

Colonial-Waaren
BfiF* in gewählt besten Qualitäten "NW 

zu bekannt billigsten Preisen.

■■■ Spezial - Preis ■ Liste auf Wunsch. HMH9

Telephon-Anschluß Nr. 17.

: Fabrikarbeiter 
db. mit Wilhelmine

Sterbefälle: Schmiede-Wwe. Emilie 
Dölfs, 63 I. — Nagelschmiedemeister
frau Anna Dorothea Lubisch, geb. Preuß, 
78 I. - Arb. Aug. Gronau S. 8 T. - 
Briefträger-Wittwe Maria Strach, geb.

Ludwig Schulz, T. 3 I.

Hermann Reiß S. 31Z4 I.

Cassa-Conto....................... 17098 85 Effecten-Conto .... 149 80
Wechsel-Conto .... 272207 80 Stamm-Capital der Mitgl. 127385 25
Kostenvorschuß-Conto . . 50 60 Reservefonds .... 17430 55
Inventarium-Conto . . 1004 — Special-Reservefonds . . 857 —

Guth.-Cto. ausgesch. Mitgl. 790 90
Spareinlagen-Conto . . 130227 70
Dividenden-Conto . . . 3831 65
Antecipando-Zinsen . . 1939 60

290361 25 282612 45
Ueberschuß der Activa 7748 80

0102013100



Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung".
Nr. 215,___________ Elbiiig, den 80. Oktober._______________ 1891.

Ion der Hütte ;um Schloß.
Preis-Novelle. 

Von Ludwig Kuhls.

2Q) __ Nachdruck verboten,

utr *?XUm J!cf RuÄph^'nicht zum Wagen, 

er seiHüter zu begrüßen? Gönnte 
freJnhpa-) ben ersten Gruß des Jugend- 
sreundes? Oder war es nur Galanterie, die 
9 N 7" jungen Dame trieb?

n^aleska! — Fräulein!" rief er, sich ver
bessernd. „Welche Verwandelung!" 
r, •'«, ich kann Ihnen auch als alte Hexe er
scheinen," lachte sie ihm muthwillig entgegen, 
benn sie hatte sich vorgenommen, gleich einen 
muntern, unbefangenen Ton anzuschlagen, um 
desto ungezwungener mit ihm verkehren zu 
können. Ich begehre ihn ja nicht, hatte sie 
sich wiederholt; aber warum sollt' ich nicht mit 
aller Lust seine Nähe genießen?

..Findet meine Genovefa hier auch ein Un
terkommen?" fragte sie, „denn sie kommt un
angemeldet."

„O!" sagte er nur und hob sie vom Pferde. 
Fast trieb es ihn, ihre Hand an die Lippen zu 
führen; er bezwäng sich aber und ließ es bei 
dem Händedruck bewenden.

War es jetzt ein Jubel in dem früher so 
lange verödet gewesenen Hause? Im Laufe des 
Abends kamen sie in den Salon, wo ein Er- 
hardtscher Flügel stand. „Sie sind mir noch 
die dritte Strophe von dem Liede schuldig!" 
sprach Rudolph mit bittender Geberde.

„Er denkt noch daran!" jubelte ihr Herz. 
Und ohne Umstände setzte sie sich und sang:

Nun mußt Du mich auch recht versteh«:
Wenn Freunde auseinander gehn'
Und scheiden,
Wenn Freunde auseinander gehn', 
Do sagen sie: auf Wiedersehn!
Auf Wiedersehn!

sah dabei nicht an, damit ihr Auge 
I, "'chtzu sehr verriethe; aber durch den Ton 

O^1!A!"e-klang der Jubel ihres Herzens. 
m SeS Fräulein!" rief der alte 

Herr, als Valeska sich erhob, „ich liebe die 

Musik und habe seit Jahren nichts mehr davon 
gehört, als dann und wann eine Dorfgeige."

Valeska spielte ein Salonstück und sang 
dann aus Wunsch des alten Herrn, was 
sich während des Abends noch manchmal wie
derholte.

Erst spät ging man zur Ruhe. Als Valeska 
ihren Eltern herzlich gute Nacht gesagt und in 
ihrem Schlafzimmer allein war, hatte sie end
lich Zeit, die mannigfachen Erlebnisse des Ta
ges zu überdenken. Von dem ersten Anblick 
des prächtigen Schlosses von jenem Hügel aus, 
bis zu diesem Augenblick war sie wie in einer 
Zauberwelt gewesen, in der Alles, was sie sah 
und hörte, sie entzückte. Ein alter ehrwürdiger 
Bau versetzt allein schon in eine feierliche 
Stimmung; die innere Ausstattung wich auch 
so sehr von dem bisher Gewohnten ab, daß sie 
diese Stimmung nährte; aber was war das 
Alles gegen das beseligende Gefühl, in der 
Nähe des Geliebten zu fein, ihn zu sehen, zu 
hören, von ihm gesehen, gehört zu werden! 
War es ein Wunder, daß sie, als sie allein 
war, nicht wußte, ob sie lachen oder weinen 
sollte?

Lange ging sie im Zimmer auf und ab 
und betrachtete die alterthümliche Kommode, 
den Tisch mit den geschnörkelten Füßen, befühlte 
die schweren seidenen Vorhänge ihres Bettes, 
am häufigsten aber blieb sie vor den Blumen 
stehen, die in großen, blau geblümten Vasen 
auf dem weißgedeckten Tisch standen. Ob er 
es wohl angeordnet, die Blumen vielleicht 
selbst gepflückt hat? fragte sie sich. Sie er- 
röthete bei dem Gedanken; aber alle Mal, 
wenn sie vor die Blumen hintrat, kam er 
wieder. „Ich muß es wissen!" rief sie und 
fing an den Knöpfen ihres Ueberwurfs zu 
zählen: „Hat er? hat er nicht? hat er? hat er 
nicht?" — Hat er nicht? traf zuletzt. „Noch 
ein Mal!" rief sie schnell, zählte wieder, und 
„er hat" traf es.

Nach und nach war es doch Zeit zum 
Schlafengehen. Sie wiederholte sich, als die 
Augenlider sich senkten, noch einmal ihre Vor
sätze: ihn recht innig zu lieben, sich ganz der 
Lust hinzugeben, in seiner beglückenden Nähe zu 
sein, aber ihn nicht zu begehren, was sie jeden
falls zu dem unbefangensten Umgänge be
rechtigte. „Ich habe dann ein ruhiges Ge
wissen," sagte sie. „Es ist mir genug, daß er 



mich nicht mehr berichtet, daß er ein klein 
wenig nach mir fragt." Damit fchltef sie ein.

O Schicksal, wie kannst Du doch die edel- 
müthigsten Vorsätze zu nichte machen! Dem 
heldenmüthigen Macbeth, der für seinen König 
gefochten und geblutet, schickst Du den Teufels- 
svuk, der ihm eine Königskrone vorspiegelt, und 
die schlafende Jungfrau, die wachend nicht be
gehrte, lässest Du im Traum die Süßigkeit der 
Liebe kosten.

Valeska träumte, sie läge im grünen Walde, 
auf einem runden freien Platze, auf dem in
mitten eine Eiche stand, auf grünem Rasen, den 
Kopf auf einen Mooshügel gestützt, und sei ent
schlummert. Da biegen 'sich die Zweige des 
Unterholzes auseinander, und Rudolphs Locken
kopf kommt zum Vorschein. Verschämt will sie 
aufspringen, aber sie kann nicht — sie schläft 
ja. Rudolph kommt näher, sie still betrachtend 
und streckt die Arme nach der Schlafenden aus. 
Ihr pocht das Herz; sie fühlt, wie die Wange 
unter seinem Blicke erglüht, aber fort kann sie 
nicht, sie ist im Schlafesbann. Da beugt 
er sich langsam nieder, näher kommt sein 
Gesicht dem ihrigen, schon fühlt sie seinen 
Athem — jetzt senkt er seine Lippen auf ihren 
Mund — und wie sein Kuß sie durchbebt, da 
ist der Schlafesbann gelöst und die zurück
haltende Scheu ebenfalls, sie schlingt ihren 
Arm um seinen Nacken und ruft: „Nun hab' 
ich Deinen ganzen Kopf, der Du früher mir 
nicht eine Locke geben wolltest."

Die Arme der Träumenden hatten sich er
hoben, ohne etwas zu umfassen; und sie er
wachte, vielleicht ob ihrer eigenen Stimme.

Wshin waren die guten Vorsätze vom 
Abend, ihn nicht zu begehren? Jetzt seufzte 
sie: „Ach, wenn er mich lieben wollte!" und 
den ganzen Morgen wurde der Traum noch 
unzählige Male wachend durchträumt, bis der 
Kaffee in grüner Laube die Gäste und Haus
genossen vereinigte.

„Was haben Sie unter unserem Dache ge
träumt, liebes Fräulein?" fragte Rudolph.

Valeska fühlte einen Stich im Herzen, faßte 
sich aber und sagte: „Ich träumte, ich machte 
mit Ihnen einen Spazierritt."

„Sie werden wohl schon wissen, daß der 
erste Traum, den man in einer neuen Be
hausung träumt, in Erfüllung geht," sagte 
Rudolph. «Hier braucht sich das Schicksal 
gerade nicht anzustrengen, um ihn wahr zu 
machen. Nicht wahr? nach dem Frühstück, 
Fräulein! Ich werde nach einer Stunde 
satteln lassen."

Die Pferde waren zu rechter Zeit da, und 
Rudolph, im grünsammetnen Jagdkleide, Valeska 
in ihrem Reitanzuge ließen auch nicht auf sich 
warten. Er hob sie artig in den Sattel und 
bestieg seinen Rappen. Die beiden Elternpaare 
sahen ihren Kindern zu, und jedes hatte wohl 
Grund stolz zu sein.

So machten sie nun tagtäglich Vormittags, 
manchmal auch schon in der Frühe, ihren 

Spazierritt, und es war das jedenfalls ein 
Zeichen, daß sie sich mit einander nicht lang
weilten. Die Nachmittage und auch die Abende 
waren sie meist um den alten Herrn, der an 
Valeskas munterem Wesen vielen Gefallen fand 
und dem sie täglich ihre Lieder singen mußte. 
Gegen Abend wurde zuweilen eine Spazierfahrt 
gemacht, dann ritten die beiden jungen Leute 
vorauf. Zuweilen sprengte Valeska ihrem Be
gleiter in sausendem Galopp davon, so daß er 
Mühe hatte, sie einzuholen. Mitunter, wenn 
sie zum Wettlauf eingeladen und ihm einen 
Vorsprung gelassen hatte, hielt sie schnell hinter 
einem Busche versteckt und ließ sich suchen, 
gerade so, wie es die Kinder in dem Alter 
zu machen pflegen, wenn sie noch auf der 
Gerte reiten.

Einer ihrer gewöhnlichen Wege war nach der 
Försterei, denn an dem grünen Walde hatte 
Valeska gar zu großes Wohlgefallen. Dort 
pflegten sie ihre Pferde grasen zu lassen und 
entweder in Gesellschaft des alten Graubarts 
oder auch allein einen Spaziergang durch die 
Büsche zu machen, meist in der Absicht, zu 
botanisiren, wozu es freilich selten kam, und in 
der zweiten Woche seltener als in der ersten.

Gegen Ende der zweiten Woche machte 
Baron Arthur mit Jung eine Geschäftsreise und 
Rudolph mußte sie begleiten. Während dieser zwei
tägigen Entfernung sahen die beiden jungen 
Leute, daß sie sich schon völlig unentbehrlich 
geworden waren. Rudolph sah und hörte nichts 
auf der Reise und war zu Geschäften ziemlich 
untauglich — seine Seele war daheim. Valeska 
konnte nur mit Mühe in Gegenwart des alten 
Barons heiter erscheinen, ihre lustigen Lieder 
klangen ihr so traurig, daß ihr das Weinen 
ankam. Und Nachts weinte sie in ihr Kissen: 
„Unsere Besuchszeit ist bald um; wie soll ich 
leben ohne ihn? Ach, wenn ich lieber sterben 
könnte!"

Des anderen Tages ritt sie nach der 
Försterei, band daselbst ihr Rößlein an und 
ging in den Wald, seufzend und Blumen zer
pflückend. So fand sie sich nach langem Gehen 
im Dickicht, suchte sich nach der Sonne zu 
orientiren, wollte nun die gerade Richtung nach 
der Försterei nehmen, theilte die nächsten Zweige 
und war auf einem runden, freien Platze.

Was war es, daß sie auf ein Mal aufschrie 
und die Hände über dem Kopfe zusammen- 
schlug, dann zum Gebet in die Knie sank?

Sie war auf dem Platze ihres Traumes: 
Da stand der Eichbaum mitten inne, da war 
der Mooshügel, worauf ihr Haupt im Traume 
geruht hatte.

„Der erste Traum in einer neuen Behausung 
geträumt, wird wahr," hatte Rudolph gesagt. 
Hatte das Schicksal es nun nicht in ihre Hand 
gegeben? Konnte sie, wenn sie das nächste 
Mal mit Rudolph hier war, ihm nicht ver
schwinden, sich hierher legen und sich aufsuchen 
lassen?



So dachte sie. Aber sogleich ergriff sie ein 
t; e o6-n diesen Gedanken. „Wie wäre ich 
lelnerLiebe würdig, wenn ich ihnmitCoguetteriezu 
wngen suchte?" rief sie. „Ich verginge vor 
Scham! Und er würde sich leicht mit Abscheu 
von mir wenden. O, das ist ein böser, ver
führerischer Traum gewesen. Wer je eine 
Prophezeihung mit Gewalt hat wahr machen 
wollen, rannte noch immer in sein Verderben; 
die Erfüllung selber war das Unglück. So 
würde mir es auch gehen. Gesetzt auch, der 
Traum erfüllte sich, er käme und küßte mich — 
würde er nicht die Absicht erkennen und sich 
mit Abscheu von mir wenden? Ach, der Tod 
würde mich statt seiner umarmen! Ein schönes 
einsames Plätzchen ist es," fuhr sie sich um- 
sehend fort, „und man kann so recht seinen 
Gedanken hier nachhängen. Heute bin ich un
gefährdet, die Herren kommen erst in der Nacht 
uach Hause — heute darf ich hier sitzen und 
s",,^inen Traum denken, der ach, so schön, 
i himmlisch schön war! — Wie lag ich denn?

!aß ich —■ von dort aus dem Busche kam
— io hatte ich die Augen geschlossen. 

w . ^ch rausche, lieber Baum, rausche mir 
meinen Traum noch ein Mal zu! Ach, noch ein 
JJ(Ql so träumen! Und dann nach der Tren
nung an der Erinnerung dieses Traumes 
zehren!"

Glückliches Mädchen unter dem Druiden- 
^u^hen seine Zweige und rauschen 

dein Schlummerlied, nur halb noch wachend 
verlangst Du nach dem Traum — und siehe 

£nth z^ort an der bewußten Stelle 
S A ba§ Sa,ub und Rudolphs Lockenkopf 

sichtbar; er kommt näher der Geliebten, 
••1 6 ^erlangend an — er beugt sich 
über Dich schon fühlst Du seinen warmen 
Athem seine Lippen neigen sich zu Dei
nem Munde und Du schlingst Deine Arme um 
seinen Nacken und Du rufst im Halbschlummer: 
»Ha, nun hab' ich Deinen ganzen Kopf, der 
Du mir früher nicht eine Locke geben wolltest." 

„Und mein ganzes Herz dazu, Du himm- 
llsches Mädchen!" ruft eine Stimme.

Valeska schlägt die Augen auf und blickt 
eine Weile starr in die Augen Rudolphs, dann 
springt sie mit einem Schrei des Entsetzens auf 
und flieht.

Rudolph ereilt sie. „Valeska, liebe Valeska! 
hab' ,ch Dich erschreckt?"

»Herr des Himmels!" ruft sie, „ich bin nicht 
schuldig! Und doch, ich hätte mich nicht unter 
ven Zauberbaum legen sollen." 
vut "«3a?^°' liebe Valeska, komm' doch zu Dir!" 
fspil»™ ?nd führte die Willenlose zu dem 
h i e? ^ooshügel. Dort saß sie nieder und 

erst heftig, bann stiller in sich hinein, 
hatte ihrJc1- l" Verzweiflung, kniete vor ihr, 

sr« e H.uudb eesaßt und weinte mit. 
elnanhp^ •8lebenbe slu§ Mißverständniß mit 
bald in pS*611' „pflegt sich das Weinen 
Ernst unh^ ” aufzulösen. Hier folgte heiliger 

himmlische Seligkeit. Nach langen 

verwirrten Reden war das Mädchen endlich zu 
einer ruhigen Erzählung gelangt, freilich nicht 
ohne neues Erröthen und häufiges Stottern.

Rudolvh, nachdem er Alles vernommen, 
sprach feierlich: „Also war's im Schicksalsbuche 
unabwendlich vorgeschrieben. Ich küsse Dich 
hiermit als meine Braut und schwöre, daß Du 
mein Weib werden sollst oder keine Andere sonst."

Und der Druidenbaum rauschte das Amen. 
Schweigend ritten sie heim, schweigend 

stiegen sie ab und gingen Jedes auf sein 
Zimmer. Bald darauf trat Rudolph mit einer 
feierlichen Rede vor seine Eltern, worin er fest 
erklärte, daß er sich vor Gott mit Valeska 
verlobt habe und daß er seine Eltern um ihren 
Segen bitte; sonst wolle er ledig bleiben.

Rudolph's Gesuch mußte natürlich durch 
drei Instanzen gehen. Welche Hoffnung es 
auf Erfüllung hatte, möge folgende nachträgliche 
Erzählung lehren.

Schon am fünften Besuchstage hatte Jung 
zu seinem Freunde gesagt: „Arthur, unter 
unseren Augen ereignet sich etwas. Mit den 
jungen Leuten ist's nicht richtig, oder ist's 
vielleicht bald richtig."

„Ach," sagte der Baron, „das sollte mich 
von Herzen freuen. Ich wünsche mir keine, 
andere Schwiegertochter; und diese Vereinigung 
wäre die schönste Krone für unseren Freun d- 
schaftsbund."

„Ich glaube Dir, Arthur, und füge hinzu, 
mich würde das sehr glücklich machen," sagte 
Jung. „Aber was würde Dein Vater dazu 
sagen?"

„Er hat Valeska sehr lieb."
„Man kann Einen sehr lieb haben, ohne 

ihn deshalb schon in die Familie aufnehnun 
zu wollen. Aber höre meinen Plan: Der 
hohe Adel repräsentirt den Grundbesitz, 
und der Gutsbesitzer steht ihm näher 
als der oft viel reichere Geschäftsmann.

bln reich, und das Glück eines einzigen 
Kindes zu befördern ist das Einzige, was ich 
noch auf der Welt zu thun habe. Es ist davon 
dte Rede gewesen, daß Euer Nachbar, der Herr 
v. Hagenbach, sein Gut verkaufen will, weil er 
sich nicht langer halten kann. Ich würde es 
kaufen, und in den ersten Jahren wenigstens 
zeitweise hier wohnen, bis ich später ganz nach 
hier übersiedelte."

„Das wäre ja herrlich!" sagte Arthur; „wir 
wollen Nachmittag gleich hinüberfahren."

So geschah es, und der Kauf wurde ein
geleitet. Abends erzählte Jung es dem alten 
Herrn und fragte um seinen Rath.

„Das wäre ja prächtig!" sagte dieser; „da 
hätten wir ja eine allerliebste Nachbarschaft!"

Man besprach das Weitere und beschloß den 
Kauf so bald als möglich zu vollziehen.

Einige Tage nachher saß der alte Herr am 
Fenster und Arthur stand neben ihm, als 
Rudolph und Valeska eben vom Spazierritt 
nach Hause kamen.



„Ein schönes Paar!" rief er. „Wahrhaftig! 
Wenn Rudolph mir die als Enkelschwieger- 
tochter zuführen wollte, ich hätte nichts dagegen. 
Sie ist zwar bürgerlich, aber das adelige Blut 
erbt ja durch den Mann fort. Das sehen wir 
ja an Rudolph, der doch ein ganzer Edel
mann ist."

„Mir wär's auch recht," sagte Arthur; 
„ein besseres Mädchen kann er nicht finden."

Diese Unterredung erzählte Arthur seinem 
Freunde. Die Frauen waren natürlich auch 
bald eingeweiht. Man war allgemein sehr 
erfreut und beschloß, die Sache ruhig ihren 
Gang gehen zu lassen.

Und sie ging ihren Gang, wie wir wissen. 
Denn wir verließen Rudolph, als er, Valeska 
erbittend, vor seine Eltern getreten. Diese 
segneten seine Wahl, wiesen aber auf das 
Familienoberhaupt hin. Alle drei begaben sich 
vor den Großvater, welchem auf Rudolphs 
Bitte der Vater das Gesuch vortrug. Der 
Alte schickte nach den Jungffchen Eheleuten und 
machte bei diesen für seinen Enkel den Frei- 
werber. Endlich wurde die Jungfrau gerufen, 
und da auch diese nicht nein sagte, stand einer 
sofortigen Verlobung nichts entgegen.

Daß der Besuch der Familie Jung sich noch 
um eine Woche verlängerte, wird man natürlich 
finden.

Und nun ist die Geschichte aus. Die Familie 
Jung reiste ab. Rudolph ging zur Universität. 
Den vorgezeichneten Weg wissen wir schon, und 
wissen eben so, daß er ihn machen wird, denn 
er ist der Mann dazu. Nur die Reisen dürste 
er wohl schon in Begleitung seiner jungen 
Frau machen.

Mannigfaltiges.
— Von einem Hirsche getödtet wurde 

bei Windischgrätz ein junger Wiener 
Ingenieur. Auf Einladung des Gutsbesitzers 
Pletschinschnigg zu Ursukaberg begaben sich die 
bet demselben als Gäste befindlichen Herren 
Maximilian Straßberger und Adolph Hocheggen, 
Secretair der Landwirthschaftlichen Gesellschaft, 
beide aus Wien, in Begleitung des Forstwartes 
Ehrlich, Forstverwalters Godetz und des Försters 
Stroinig nach dem sich am Hange des Ursula- 
b-rges hinziehenden Thiergarten, welcher derzeit 
einen Hirsch, sechs Stück Hirschthiere und drei 
Hirschkälber enthält. Man hatte bei dem Umstände, 
daß schon häufig Damen ohne Gefahr den Park 
passirten, keinerlei Waffen und nur Stöcke mit
genommen. Ueberdies galten sämmtliche Thiere 
als zahm, die schon häufig den Besuchern Futter 
aus der Hand gefressen hatten. Bei Eiutritt der 
Herren in den Thiergarten zogen sich die Thiere 
und Kälber sofort in das Gebüsch zurück, und 
nur der Hirsch, ein Achtender, blieb auf der 
Lichtung stehen. Bei dem Letzten derselben, 
Herrn Straßberger, blieb der Hirsch zuerst 
stehen, machte aber dann gegen denselben rasch I 
eine Wendung, senkte sein Geweih, faßte im I 

nächsten Momente Herrn Straßberger an den 
Beinen und warf ihn zu Boden. Die Begleiter 
Straßberger's drangen nun mit den Stöcken 
auf den wüthenden Hirsch ein. Doch vergebens; 
Herrn Straßberger's letzte Worte waren: „Hem 
mir, mein Fuß ist schon weg!" Der Hirsch Mp 
mit seinem Geweihe in die Weichtheile seines 
Opfers und verletzte hierbei edle innere Organe- 
Ein Müller, der von der Ferne den ganzen 
Vorfall mit angesehen hatte, eilte mit zwei 
Knechten zur Hilfe herbei, und den vereinigten 
Bemühungen gelang es, den Hirsch von seinem 
Opfer zu vertreiben. Straßberger war bereits 
todt. Die Knochen seines Körpers waren zum 
Theile bloßgelegt, außerdem zeigte der Körper 
die tödtlichen Verwundungen der zwei Stöße in 
die Weichtheile, sowie acht Rippenbrüche. Die 
Leiche wurde nach dem Schlosse des Gutsherrn 
gebracht, dort aufgebahrt und auf dem Fried
hofe zu Raßwald bei Windischgrätz beigesetzt.

— Die letzte chinesische Post bringt die 
Kunde von dem Tode des Gouverneurs 
der Provinz Shantung, Chang-Ygo, eines 
der höchsten Würdenträger des himmlischen 
Reiches. Der Verstorbene hatte, wie das 
„Berl. Tagebl." schreibt, eine höchst abenteuer
liche Laufbahn hinter sich, und seine romantischen 
Lebensschicksale rufen die Erinnerung an die 
arabischen „Märchen der 1001 Nacht" wach. 
Aus armem Stand hervorgegangen, mußte er 
in seiner Jugend wegen eines Mordes, den er 
an dem Peiniger eines alten Mannes begangen, 
flüchten. Er wurde Brigant und stand bald an 
der Spitze aller Gesetzesverächter, welche die 
Provinz Hanau unsicher machten. Als die, 
Rebellen die Hauptstadt der Provinz, Krusze, 
bedrohten, erließ der Gouverneur eine Bekannt
machung, in welcher er die Hand seiner Tochter 
dem Manne versprach, welcher die Stadt vor 
dem Feinde retten würde. An der Spitze von 
500 Banditen schlug Chang die Angriffe der 
Rebellen ab und führte am nächsten Tage als 
Lohn für seine Tapferkeit die schlitzäugige 
Schönheit heim. Nun machte sein Avancement 
rasche Fortschritte. Er wurde der Reihe nach 
zum Mandarin der sechsten Klasse, zum 
Gouverneur der Stadt, in welcher er Räuber 
gewesen, und zum Vice-Gouverneur der Pro
vinz erhoben. Dann folgte ein mehrjähriger 
Feldzug in den Wildnissen der Mongolei, in 
dessen Verlauf er sich mit solchem Ruhm be
deckte, daß er zur Belohnung für seine Dienste 
ein Patent als Gouverneur der Provinz 
Shangtung empfing. Er war des Lesens und 
Schreibens nicht mächtig, von größter Recht- 
schaffenheit und starb arm, wie er geboren war. 
Die Bewohner von Shantung erfanden ein 
Wortspiel und nannten ihn wegen seiner Wohl
thätigkeit „Chan", den blauen Himmel. Man 
sagt jedoch, daß er gegen die Europäer und 
namentlich gegen die Missionare nicht immer 
gerecht war.
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